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Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelf. M. 2./0, monat 90 Pf.
Zeſtellgeld; vei Abholung v. d.

Exped. M. 2.40 bezw 80 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen s mal wöchentl.
durch die Poſt bezogen desgl. und 14 Pf. monat

nachm, Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr geboten
Erfüllungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.

Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzetlle oder deren Raum 30 Pf. für Orts
kleine Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 25 W.
laufende Bezugszeit (Viertelighr bezw Monam wird von Beziehern auf kleine
Anzeigen in Zahlung genömmen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. Reklamezeile 75 f. Ziffergebühr und Portoauslagen extra

Die Quittung für die

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden,

Nr. 290.

Amtliche Anzeigen
Seite 4 und 6 betr,-

Feſtſetzung der Wochenfettmenge.
Ausſtellung von Ausweiſen für Pferdeverſteigerungen,
Warnung vor einem Betrüger.

Tageschronik
x Staatsſekretär Fiſcher über unſere finanzielle

age.
Auch Ludendorff und Falkenhayn ſollen ausgeliefert werden.
Ein gegenrevolutionärer Putſchverſuch in Hamburg.
Heimbeförderung unſerer OſtafrikaTruppen.
Joffe rühmt ſich ſeiner Mithelferſchaft bei dem Umſturz in

Deutſchland.

Die Entente verlangt auch Auslieferung

Ludendorffs und Falkenhayns.

Bio en m Dame I
ang.158. Jahrg

Der Verkehr zwiſchen linkemund rechtem Rheinufer.

Der deutſche Einſpruch.

Berlin, 9. Dez. Die deutſche Regierung hat den gegne-
riſchen Regierungen auf diplomatiſchem Wege eine Note über-
ſandt, in der Proteſt erhoben wird gegen die von Marſchall
Foch am 5. Dezember der Waffenſtillſtands- Kommiſſion zuge-
gangene Entſcheidung, wonach der Lebensmittelverkehr und der
geſamte Verkehr der geräumten linksrheiniſchen Gebiete mit der
neutralen Zone und dadurch mit den übrigen Teilen Deutfſch-

ids unterbunden wird, da die Aufrechterhaltung der Blockade
dem Waffenſtillſtands- Abkommen vorgeſehen ſei. Die

deutſche Regierung fühlt ſich deshalb zu dieſem Schritt veran-

des Waffenſtillſtands- Abkommens in unlösbarem
ſpruch ſteht.

Die deutſche Regierung ſchlägt daher vor, dieſe Frage bei

teilt mit: Auf Grund von

laßt, weil dieſe einſeitige Entſcheidung mit dem klaren Wortlaut
Wider-

den bevorſtehenden Verhandlungen über die Verlängerung des
Waffenſtillſtandes dahin zu regeln, daß unbeſchadet des Auf-
ſichtsrechts der Alliierten vollkommene Verkehrsfreiheit
zwiſchen
Deutſchlands gewährleiſtet iſt.

Die Rheinſchifſahrt unter Kontrolle der Entente.
Baſel, 9. Dez. Die „Morning Poſt“ meldet: Das eng

liſche Kabinett hat in ſeiner letzten Sitzung erneut beſchloſſen,

den geräumten Gebieten und den übrigen Teilen

Berlin, 9. Dez. Die deutſche Waffenſtillſtands- Kommiſſion
Beſprechungen, die am 17. undſich für eine Aus lieferung des deutſchen Kaiſers, des Ig. November in Nanc y und am 4. Dezember in Trier

Kronprinzen ſowie des Generals Ludendorff zu er
klären. „Daily Mail“ meldet: Die Alliierten haben das Aus-
keferungsverfahren gegen die Generale Ludendorff und
Falkenhayn beſchloſſen. Sowohl die holländiſche wie auch
die ſchwediſche Regierung haben einen dahingehenden Schritt
der verbündeten Mächte zu erwarten. Das angebliche Material
iſt von Belgien den allüerten Kabinetten zugeſtellt worden.

Scheidemann über die Aburteilung des Kaiſers.
Köln, 9. Dez. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam:

Scheidemann erklärte einem Vertreter des „Daily Expreß“
u der Frage, wie ſich die Regierung zu der Angelegenheit des
eutſchen Kaiſers ſtelle:

Ob ein Staatsgerichtshof eingeſetzt werde, der alle
an dem Ausbruch des Krieges Schuldigen aburteilen ſolle,
werde gegenwärtig erwogen und ſolle durch die National-
verſammlung entſchieden werden. Perſönlich meinte Scheide-
mann: Der Kaiſer ſei ſchon genug beſtraft, allein der
Kern der Frage, namentlich der Anteil des Kaiſers an der An
ſtiftung des Krieges, müſſe genau feſtgeſtellt werden.

Der ſchwierige Abtransport des Oſtheeres.

Berlin, 9. Dez. Aus Riga meldet die „Voſſ. Ztg.“ Der
Abtransport des Oſtheeres, 150000 Mann mit
53 000 Pferden, iſt mit großen Schwierigkeiten verbun-
den und wird noch längere Zeit beanſpruchen. Jnzwiſchen
wird die Lage im Baltikum immer verwickelt er. So-
bald die Deutſchen einen Ort verlaſſen, ſetzen ſich heimiſche
Bolſchewiſtenbanden in den Beſitz der öffentlichen Ge
walt.

Die Jnternierung der Dentſchen in China.
Bern, 9. Dez. Laut „Temps“ hat die chineſiſche Regie

rung mit der Jnternierung aller Deutſchen be-
gonnen. 20 große Tempel in der Umgebung von Peking ſind
für dieſen Zweck eingerichtet worden.

Geparatiſtiſche Amtriehe König Ludwigs?

Aufſehen erregende Mitteilungen macht das „Leipz.
Tagebl.“. Es ſchreibt: „Wie wir hören, ſtehen Veröffentlichun-
gen bevor diesmal allerdings nicht von bayeriſcher Seite
die dem deutſchen Volk die Tatſache enthüllen werden, daß
wieder und wieder, ſogar noch in den letzten Tagen vor der
Revolution, König Ludwig von Bayern verſucht hat
gegen das Reich zu konſpirieren. Nicht nur, daß die Ge-
rüchte über den Plan eines ſüdweſtdeutſchen Rheinbundes ſich
als wahr erweiſen werden, noch weiteres iſt von dieſem ſchuld-
beladenen deutſchen Fürſten gewogt worden. Jn ſeiner Eifer-
ſucht au fNorddeutſchland ſoll er es geweſen ſein, der den Mut
hatte, in der Stunde der höchſten Not die Einheit des deutſchen
Volkes zu verroten, um das Hl. römiſche Reich deut-
cher Nation als katholiſch-ſüddeutſches Reich wieder er
ſtehen zu kafſen und für dieſe Stgatsneugründung den Sepa-
tatfrieden durch Preisgabe Norddeutſchlands zu erkaufen.“

mit der Jnteralliierten Schiſfahrtskommiſſion ſtattfanden, wur
den nachſtehende Vereinbarungen getroffen:

Die Schiffahrt auf dem Rhein ſowie auf den
htsrheiniſchen Nebenflüſſen, ſoweit ſie innerhalb der zu be

ſetzenden Zone liegen, wird unter Kontrolle der Jnter-
lliierten Schiffahrtskommiſſion von den jetzt tätigen
Militär und Zivilperſonen ſowie den Schiffahrtstruppen der
verbündeten Heere ausgeübt, ſofern deutſches Perſonal nicht ge
nügt oder Polizeidienſt erforderlich iſt.

Sämtliche Transporte einſchließlich Privattrans-
orte unterliegen der Kontrolle durch Einſichtnahme in die
chiffspapiere uſw.

Aufhebung der Dienſtpflicht in ganz Europa!
London 9. Dez. Amtlich wird mitgeteilt, daß die Koa-

litionsregierung mit der endgültigen Abſicht zur Friedenskonfe-
renz gehen wird, dort die Aufhebung der Militär-
dienſtpflicht in ganz Europa vorzuſchlagen.

Eine franzöſiſche Drohnote.
Amſterdam, 9. Dez. Nach einer Reutermeldung aus

Paris hat die franzöſiſche Regierung an die deutſche Regierung
eine in drohendem Ton gehaltene Note gerichtet, die
die angeblich grauſame Behandlung franzöſiſcher Kriegs
gefangen er in Deutſchland zum Gegenſtand hat. Den An-
laß zu dem franzöſiſchen Schritt bildet das Vorgehen in Hohen
ſalza, wo durch eine deutſche Wachtmannſchaft neun franzöſiſche
Kriegsgefangene erſchoſſen und 15 weitere ſchwer verletzt
worden ſein ſollen. Jn der Note wird beſonders darauf hin
gewieſen, daß nach dem von der ſpaniſchen Kommiſſion abge
gebenen Gutachten ein Anlaß zu dieſem grauſamen Vorfall nicht
vorhanden war.
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Die Entente gegen die Sozialiſierung
Baſel, 9. Dez. Die Schweizer Dep.«Jnf. berichtet: Die

Alliierten haben beſchloſſen, eine Beſchlagnahme oder die
Einziehung der privaten Vermögen und Kapitalien in
Deutſchland durch die ſozigliſtiſche Regierung nicht zuzu
laſſen, da dieſe Kapitalien zu dem finanziellen Unter-
pfand für die Alliierten für die Schadenerſatzan-
ſprüche an Deutſchland gehören.

Die Verbindung mit den Nordſeeinſeln in Frage geſtellt.
Berlin, 9. Dez. Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt: Die

Entente hat die von der Marinekommiſſion erbetenen Er-
leichterungen des Waffenſtillſtandsvertrages abge-
lehnt und damit auch die Möglichkeit einer regelmäßigen Ver-
bindung mit den Nordſeeinſeln in Frage geſtellt.

Die Vorausſetzung für die freie Ausſprache
auf der Friedenskonferenz.

Baſel, 9. Dez. Die Pariſer Ausgabe des „Newyorker
Herald“ ſchreibt: Es findet keine diktatoriſche Feſt

ſtellung der Friedensbedingungen gegenüber den Mittel
mächten ſtatt, ſondern eine freie Ausſprache. Die Vor
ausſfetzung hierfür aber iſt, daß eine vom deutſchen Volke
beglaubigte Regierung vorhanden iſt.

wwwaEfoereeeeeee

Die frauen und die Wahlordnung
Es iſt nicht ganz leicht für die, die bisher den Sprachge

brauch des politiſchen Lebens nicht kannten, ſich nach den amt
lichen Veröſſentlichungen ein klares Bild von dem Wahlvorgang
zu machen. Aber es darf nicht ſein, daß die Frauen entmuütigt
die Zeitung aus der Hand legen und ſagen: „Das verſtehen wir
ja doch nicht, ſo können wir auch nicht wählen!“ Denn die
Stimme jeder einzelnen Frau iſt von größter Wichtigkeit.

Wir wiſſen ſchon lange von einem wenn auch nicht ſehr
großen Frauenüberſchuß. Durch den Krieg iſt derſelbe verſtärkt.
Daraus ergeben ſich bedeutſame Folgen für die Wahl. Nach
den Berechnungen der amtlichen Statiſtik müſſen abzüglich der
Verluſte durch Sterbefälle und durch den Krieg etwa 18 Millio-
en Männer und 21 Millionen Frauen zur Nationalverfamm-
lung zu wählen berechtigt ſein. Alſo ein Ueberſchuß von etwa
3 Millionen Frauen. Dieſe Tatſache legt eine beſonders große
Verantwortung auf die Schultern der Frauen, insbeſondere der
Frauen und Mütter, die gleichſam für einen gefallenen Gatter
oder Sohn nun ſelbſt an die Wahlurne treten ſollen, um das
Vaterland, für das jener ſein Leben ließ, neu aufbauen zu
helfen.

Wie aber wird die Wahl vor ſich gehen Das 39 bis
40 Millionen Wähler umfaſſende Reich wird in 38 Wahlkreiſe
eingeteilt. Jn dieſen Wahlkreiſen werden nun durch die Par
teien „Wahlvorſchläge“ gemacht. d. h. es werden Liſten wähl-
barer Männer und Frauen aufgeſtellt, die das Vertrauen der
Wähler genießen. (Wahibar iſt jede wahlberechtigte, ob männ-
liche oder weibliche Perſon von mindeſtens 20 Jahren, die am
Wahltag wenigſtens ſeit einem Jahre in Deutſchland wohnt.)
Ein ſolcher Wahlvorſchlag muß von wenigſtens 100 im Wahſl-
kreis wohnenden Wahlberechtigten unterſchrieben ſein, um Gel
kung zu gewinnen. Er darf nur ſo viele Namen enthalten, als
in dem Kreiſe Abgeordnete gewählt werden ſollen; auf je 150 000
Einwohner kommt ein Abgeordneter, ſo daß in ganz Deutſch
land 433 Abgeordnete gewählt werden. Vorſchläge
werden dem Wahlkommiſſar des Kreiſes durch die Parteien
eingereicht und alsdann veröffentlicht. Die Wähler dürfen keine
anderen Perſonen, als die auf den Wahlvorſchlägen verzeich-
neten wählen. Es iſt zuläſſig, daß zwei Parteien gemeinſamt
Liſten aufſtellen. Das wird manchen die Wahl erleichtern.
Denn bei dieſem Syſtem der „gebundenen Liſten“, das einen
Sieg des Parteigedankens darſtellt, iſt es unbedingt erforderlich,
innerhalb einer Partei zu wählen. Die an der Spitze der Liſten
ſtehenden Namen haben die größte Anwartſchaft, gewählt zu
werden.

Die Wahlkreiſe ſind in kleinere Stimmbezirke eingeteilt, die
etwa 2500 bis 3500 Einwohner umfaſſen. Jn dieſen Stimm-
bezirken werden Wählerliſten angelegt, in die jeder Wahlberech
tigte mit Namen, Alter, Gewerbe, Wohnung eingetragen wird.
Dieſe Liſten ſollen vier Wochen vor dem Wahltag auf acht
Tage öffentlich ausgelegt werden, ſo daß ſie jeder einſehen kann.
Es iſt wichtig, daß jeder ſich überzeugt, ob er ordnungsgemäß
eingetragen iſt, da ſonſt leicht Fehler möglich ſind. Nach dieſer
Ausleguſig kann niemand mehr aufgenommen werden; nur bei
Umzug in einen anderen Stimmbezirk kann man ſich nach
Löſchung des Namens in den Liſten des alten Bezirks im
neuen eintragen laſſen.

Wahlberechtigt iſt, wie wir nun wiſſen. jede über 20jährige
männliche oder weibliche Perſon. Ausgeſchloſſen iſt nur, wer
entmündigt iſt (wegen Geiſteskrankheit oder dergl.) oder wem
die bürgerlichen Ehrenrechte abgeſprochen ſind. Doch iſt die
frühere Beſtimmung, daß der Bezug von Armenunterſtützung
oder das JmKonkurs-Stehen von der Wahl ausſchließt. ge
fallen.

Die Wahl ſelbſt geſchieht durch Stimmzettel. deren Form
genau vorgeſchrieben iſt. Die abgegebenen Zettel ſind nun
gültig, wenn ſie in einem amtlich vorgeſchriebenen geſtempelten
Umſchlag ſtecken. Mehrere Zettel in einem Umſchlag gelten als
eine Stimme. Man kann ſich bei der Wahl durch niemand
anders vertreten laſſen, muß ſelbſt ſeinen Stimmzettel abgeben.
Undurchſichtig ſind die Umſchläge, damit keine gegenſeitige Be
einfluſſung bei der Wahl möglich iſt; ſo ſoll z. B. ein Druck von
ſeiten Vorgeſetzter auf Untergebene, für eine beſtimmte Partei

zu wählen, oder der Zwang von Arbeitsgenoſſen verhindert
werden. Das iſt der Sinn der „geheimen“ Wahl.

Der Wahltag iſt der 16. Februar 1919. Jeder Wähler muß
zwiſchen 9. Uhr morgens und 8 Uhr abends im Wahlraum die
Stimme ſür ſeine von der betr. Partei aufgeſtellte Liſte ab
geben. Stimmzettel, die nicht aus weißem Papier ſind, die
mit einem Kennzeichen verſehen ſind, die keinen lesharen Na
men enthalten. oder die auf andere, als die öffentlich vorge-
ſchlagenen Perſonen lauten, ſind ungültig.

Die Ermittelung des Wahlergebniſſes, die durch den Wahl
kommiſſar und Wahlausſchuß am ſechſten Tage nach dem Wahl
tag anberamnt wird, geht ſo vor ſich, daß die Anzahl der Stim

Dieſe

men, die insgeſamt auf jede Parteiliſte entfallen, gezählt wird.
Danach wird beſtimmt, wieviel Abgeordnetenſitze auf jede



Partei entſallen, und welche Ramen der Wahlvorſchläge als ge
wählt anzuſehen ſind. Das Ergebnis der Wahl wird dann ſo
fort mitgeteilt. Natürlich werden niemals alle von einer Partei
vorgeſchlagenen Kandidaten gewählt ſein, darum iſt es von be
ſondever Wichtigkeit, welche Namen auf den Liſten oben ſtehen.

Durch dieſe Verhältniswahl wird jede einzelne Stimme be
rückſichtigt, keine fällt unter den Tiſch.

Daher iſt es von größter Bedeutung, nicht nur, daß die
Frauen wählen, ſondern auch, daß ſie ſich klar werden, zu
welcher der großen Parteien ſie das Vertrauen haben können,
daß ſie in ihrem Sinne am Wiederaufbau unſeres Vaterlandes
arbeiten werden.

Unſere finanzielle Lage.

Berlin, 9. Dezember.
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Schiffer ſprach

am Montag abend vor einer Verſammlung des Deutſchen Han
delstages über die Lage der Reichsfinanzen und führte dazu
etwa folgendes aus

Die Finanzlage iſt zurzeit unüberſehbar.
Wir hatten im Frühjahr einen Ueberſchlag gemacht, wie unſer
Bedarf bei einem Frieden im Herbſt wohl ſein würde, und
waren zu dem Ergebnis gekommen, daß das Reich 14 Milli-
arden, die Einzelſtaaten und die Gemeinden etwa 5 Milliarden
an neuer Steuer aufbringen müſſen. Dieſer ganze Plan
ſt durch den Ausgang des Krieges in Scherben geſchlagen. Wir
wiſſen im Augenblick nicht welcher Art und wie hoch
die Entſchädigung ſein wird, die wir dem Feinde zu
zahlen haben. Wir wiſſen auch nicht, wie das Reich künftig
wusſehen wird und können uns weder über unſer künftiges
Wirtſchaftsleben noch über unſere Handelspolitik ein Bild
machen. Sicher iſt nur, daß,
wenn wir ſo weiter wirtſchaften wie jetzt,

wir dann zugrunde gehen.
Wenn wir wieder Boden gewinnen wollen, müſſen wir dreierlei
tun: Einmal feſthalten, was wir haben; zum zweiten un-
ſeren Beſtand durch emſige Arbeit vermehren und endlich
unſere Kredit fähigkeit zurückgewinnen und verſtärken.
Sonſt gibt es keine Möglichkeit, wieder auf die Beine zu kom-
men. Vor allem müſſen wir ſparen. Was wir bisher von
oem neuen Syſtem wiſſen, iſt, daß es teurer als die
alte Regierung arbeitet. Die Beſchlüſſe der neuen Ge
walt haben Hunderte von Millionen, ja

mehr als eine Milliarde verpulvert.
Das iſt eine unzweifelhafte Tatſache. Dazu iſt Nation
eigentum in gewaltiger Höhe verſchleudert worden.

Wenn wir wieder zu geordneten Verhältniſſen kommen,
dann iſt unſere Lage nicht hoffnungslos. Solange
wir das jedoch nicht überſehen können, iſt es uns auch nicht recht
möglich, Steuerpläne im einzelnen auszuarbeiten, denn die ge
hören erſt vor die Nationalverſammlung. Die Zeit iſt für immer
vorbei, wo eine Anſammlung großer Vermögen und das ruhige
Leben vom Zinsgenuß möglich war. Wir werden einen

ſcharfen Eingriff in das Eigentum
machen müſſen, wollen aber das, was wir tun, ſchnell tun und
dann den einzelnen Zweigen Ruhe laſſen. Vorher muß jedoch
Fühlung mit den Bundesſtaaten und den Jntereſſenten und
dann mit der Volksvertretung genommen werden, mit wenigen
Ausnahmen. Jn dringenden Fällen wird bereits im Wege der
Verordnung ein Teil des Steuerprogramms vorwegge nommen
werden müſſen. Das gilt vornehmlich bei der Wieder-
holung der im Vorjahre als Kriegsabgabe beſchloſſe-
nen Vermögenszuwachsſteuer, für die bereits die
Geſellſchaften verpflichtet ſind, nicht wie bisher 60 Prozent, fon-
dern 80 Prozent durchzuſtellen. Wir werden weiter

eine neue Kriegsſteuer
bringen, die als abſchließende Steuer für den geſamten Krieg
gedacht iſt und deshalb auf die Veranlagung vom Jahre 1913
zurüchgehen wird. Die Sätze werden ſo hoch ſein, daß man bei
den höheren Gewinnen von einer reſtloſen Erfaſſfung
des Kriegsvermögens ſprechen kann. Das iſt eine
ſittliche Pflicht. Kleinere Erſparniſſe dagegen werden
wir nach Möglichkeit ſcho nen. Daneben kommt

eine Vermögensabgabe,
n die ſehr viele Bedenken ſprechen, die aber bei der Finanz-

ge des Reiches nicht zu umgehen ſein wird. Vielleicht kann
ſie zum Teil, in der Form einer Zwangsanleihe aufge-
bracht werden. Auch Einkommen- und Ergänzungsſteuern
müſſen nach oben weſentlich geſteigert werden. Ob ſie vom
Reich oder den Einzelſtgaten erhoben werden, iſt eine Frage
nebenſächlicher Natur. Wir wollen uns weiter bemühen, das
Einkommen möglichſt nahe der Quelle zu erfaſſen und denken
da an eine Kapitalrentenſteuer, an den Ausbau und
Erweiterung der Erbſchaftsſteuer, die auf die Ab-
kömmlinge ausgedehnt und nach der Veremögenslage des Er-
werbers abgeſtuft werden ſoll.

Von den
indirekten Steuern

wird wieder der Tab ak daran glauben müſſen, und hier wird
vielleicht bei der Zigarette infolge der ſtark erhöhten Preiſe im
Verordnungswege eine Staffelung des Steuerſatzes eingeführt.
Auch den Zucker werden wir heranziehen müſſen. Vor allem
aber denken wir an den Ausbauder Umſatzſteuer durch
Erhöhung der Sätze und Verfeinerung der Steuer bei allen
Luxusausgaben, ſowie Wohnungen, Dienerſchaft und Vergnü-
gung. Die Veranlagung wird grundlegend reformiert durch
Uebertragung an Beamte und Hinzuziehung von Sachverſtän-
zigen aus dem praftiſchen Leben. Die Straſen werden erhöht
und die Auskunftpflichten ausgedehnt. So hoffen wir zu einer
Hebung der Steuermoral zu kommen. Neben den Steuern
werden wir auch

Monopole
ewichten. Für die Verſtaatlichung kommen allerdings
die Betriebe, die tdechniſch noch in der Enkwicklung ſind, nicht in
Frage. Auch die Banken und Sparkaſſen ſcheiden aus. Da
egen könnten wir Teile des Verſicherungsweſens,
afſerkräfte und Waſſerſtraßen wie die Elek-

zrizität anfaſſen. Wir denken auch an freiwillige oder
Zwangskartelle zur Erſparung an Produktionskoſten. Dabei
ſoll Arbeitgebern und Arbeitnehmern nichts genommen, erhöhter
Gewinn aber an das Reich abgeführt werden.

Alle Einzelheiten aber ſind noch abhängig von der Art,
welchen Gebrauch die Feinde von ihr machen werden. Jn den
Zeitungen ſtehen allerhand phantaſtiſche Pläne, die unſere Ver
nichtung bedeuten würden. Wir rechnen nicht auf Gnade, wir
betteln auch nicht um Gnade. Wir haben aber auf Grund des

te it. Helfe jeder an ſeinem Teile mit, dann würde, obroohl
wir augenblicklich mit dem Bankeroltt ringen, durch
Mut und Entſchloſſenheit es möglich ſein, aus den Trümmern
der Vergangenheit etwas Neues zu ſchaffen.

KRuſſiſches Geld für die deutſche Revolution.

Joffe rühmt ſich der Mithilfe.
Berlin, 9. Dez. Wie der „B. L.-A.“ mitteilt, bittet in

einem Funkſpruch an Haaſe der frühere ruſſiſche Geſandte in
Berlin, Herr Joffe, um die ausdrückliche Feſtſtellung, daß die
von ihm nach Deutſchland eingeführten revolutionären Propa-
gandaſchriften hier durch Vermittlung der unabhängi-
gen ſozialdemokratiſchen Partei verbreitet worden ſeien.
Ferner legt er Wert auf die Feſtſtellung, daß die kürzlich durch
W T.. B. angebenen Zahlen über den Ankauf von Waffen
durch die Mitglieder der ruſſiſchen Geſandtſchaft, ſich nur auf die
zur Ausfuhr nach Rußland beſtimmten Anſchaffungen beziehen.

höher.“ Auch entſpricht die ungefähre Geſamtfumme der Gel-
der nicht den Tatſachen. Herrn Varth ſind ſeinerzeit zum Zwecke
der Veſchaffung von Waffen nicht 105 000 Mk. übergeben wor-
den, ſondern mehrere hunderttauſend Mark. Jn-
dem ich das feſtſtellen möchte, rühme ich mich, durch dieſe meine
Tätigkeit, die im Ein verſtändnis mit den unabhängi-
gen Miniſtern Haaſe, Barthund anderen geſchah, auch
für meine Perſon zum Siege der deutſchen Revolu-
tion nach Kräften mit gewirkt zu haben.“

(Es kann alſo nunmehr als offiziell feſtgeſtellt werden, daß
es ruſſiſche Waffen waren, mit denen in den Straßen
Berlins auf Deutſche geſchoſſen wurde oder doch geſchoſ
ſen werden ſollte, und daß Deutſche ſich bereit fanden, mit ruſſi
ſchen Waffen den ruſſiſchen Jdeen von „Freiheit und Brüderlich-
keit in Deutſchland zum Siege zu verhelfen.)

Die freimütigen Enthüllungen Joffes kommen den Herren
Haaſe und Barth natürlich ſehr ungelegen. Schon beeilt ſich die
„Freiheit“, das unabhängige Organ, ſo gut es geht, Joffes Be
hauptungen als falſch oder übertrieben hinzuſtellen. Nach der
„Freiheit“ erklärt Ha aſe, es ſei ihm unverſtändlich, daß Joffe
ihn in dieſe Angelegenheit hineinziehen könne. „Die Partei-
leitung der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei, insbeſon
dere Haaſe, hat ſich an der Verbreitung der Propagandaſchriften
in keiner Weiſe beteiligt. Die Parteileitung hat die
ihr während des Krieges gemachten Geldangebote zur Be
ſchaffung von Waffen abgelehnt.“ Barth erklärt: „Jch
erkläre, daß ich niemals weder von Joffe noch einem anderen
ruſſiſchen Genoſſen Geld oder Waffen erhalten habe.
Durch meine Hände gingen zur Vorbereitung und Propaganda
der Revolution mehrere hunderttauſend Mark, die ich aber ledig
lich von deutſchen Genoſſen erhielt.

(Joffe wird die Dementis von Haaſe und Barth wohl nicht
ohne Erwiderung laſſen.)

Keine Bolſchewiſten auf der Konferenz der A. und S.-Räte.

Berlin, 9. Dez. Die Regierung hat beſchloſſen, der Depu-
tation welche die ruſſiſchen Bolſchewiſten zu der bevor
ſtehenden Tagung ſämtlicher A.- und S.-Räte entſenden wollte
und die bereits in Dünaburg eingetroffen iſt, den Eintritt
nach Deutſchland zu unterſagen.

Ein gegenrevolutionärer Putſchverſuch in Hamburg.

Hamburg, 9. Dez. Jm Laufe des Sonntags bekam der
A. und S.-Rat davon Kenntnis, daß gegen ihn ein Putſch
verſuch beabſichtigt war. Die Gegner des A. und S.-Rates
hatten beſchloſſen, die Mitglieder des Rates in der Nacht vom
Shartas zum Montag zu verhaften. Es war alles dafür vorbe-
reitet.

Eine halbe Million Mark war geſammelt und den
Gegenrevolutionärenzur Verfügung geſtellt wor-
den. Als der A. und S.-Rat dies erfuhr und gleichzeitig in Er
fahrung brachte, daß Gegenrevolutionäre ein Flugblatt
herausgeben wollten, wurden ſämtliche Zeitungen in Ham-
burg militäriſch beſetzt. Es durfte niemand hinein und
niemand heraus. Eine Gruppe politiſcher Abenteurer hatte für
die Nacht vom Sonntag zum Montag die Verhaftung einer
Reihe Mitglieder des A.- und S.-Rates und anderer im Vor-
dergrund ſtehender Revolutionäre beſchloſſen. Die revolutionäre
Arbeiterklaſſe ſollte mit Waffengewalt niedergeſchlagen werden.
Jrregeleitete Soldaten ſollten zu dem Attentat mißbraucht wer-
den. Nach dem gelungenen Streich wollte man die alten
Gewalten wieder einſetzen. Der A. und S.-Rat
hat ſofort ſeine Maßnahmen getroffen. Er hat das Ver-
ſchwörerneſt ausgehoben. Die Werkzeuge der Gegen-
revolution ſind verhaftet. Es ſind folgende: Abter, Redakteur
des „Hamburgiſchen Korreſpondenten“, Freund und Woff. ehe
malige Mitglieder der Preſſeabteilung des A. und S. Rates,
Zeller, ehemaliges Mitglied des früheren A.- und S.-Rates.
Hinter ihnen ſtehen: Freiherr v. Steineck, Kapitänleutnant
a. D., Gerſtein, Direktor des Elektrizitätswerkes Unterelbe,
Dr. Hanſen, Rechtsanwalt, Dr. Blunck, ehemaliger Reichs-
tagsabgeordneter, Mitglieder der Hamburger Bürgerſchaft.

Reichsteilungspläne.

Berlin, 9. Dez. Der Vollzugsrat teilt mit: Jm
Zuſammenhang mit den häufiger auſtretenden Nachrichten über
Loslöſungsbeſtrebungen gewiſſer deutſcher Gebiete erfährt die

„Voſſ. Ztg.“, daß bereits ein Plan ausgearbeitet wird, der das
Reichsgebiet in neuer Weiſe gliedern ſoll, und zwar ſoll die Neu

einteilung auf Grund einer wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchung der Einzelſtaaten nach Wirtſchaft und Stämmen be-
abſichtigt ſein, deren Verfaſſer Ledebour iſt. Das Mini-
ſlerium des Jnnern wird bezüglich Preußens der Frage
ſchon in den nächſten Tagen nähertreten.

Einen Plan zur Neueinteilung des Deutſchen Reiches ent
wickelt die „Köln. Volksztg.“. Sie denkt ſich an Stelle der bis

„Die Zahl der angekauften und dem jetzigen Miniſter
Barth übergebenen Waffen iſt“, erklärt Herr Joffe, „viel

Republiken, und zwar eine „rheiniſchweſtfäliſche Repyg
blik“, mit Einſchluß von Heſſen-Naſſau, eine „Donanlän den
Republik“, wozu auch Deutſch-Oeſterreich gehören ſoll, eine
„Nordoſtſee- Republik von Oldenburg bis Oftpreußen, und
endlich eine mitteldeutſche Republik“, die alle übrigen mittel,
deutſchen Bundesſtaaten umfaßt.

Verlin, 9. Dez. In der oberſchleſiſchen Bevölkerung ſind,
wie der „Voſſ. Ztg. gemeldet wird, Sonderbeſtrebun-
gen im Gange. Man wünſcht dort eine „deutſchpolniſche
Republik Schleſien“.

Eine Soldatenkundgebung für die einige deutſche
Republik.

Berlin, 9. Dez. Jn Gegenwart der Volksbeauftragten
Ebert, Haaſe, Scheidemann und Dittmann und
des Kriegsminiſters haben heute Abend um 7. Uhr im Steglitzer
Rathauſe Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften der deut
ſchen Jägerdiviſion und der Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion
und die von ihnen vertretenen Kameraden das feierliche Gelöb-
nis zur einigen deutſchen Republik abgelegt.

Volksbeauftragter Ebert leitete die Feier mit einer kurzen

Gelöbnis abzulegen:
Wir geloben zugleich im Namen der von uns vertretenen

Truppenteile, unſere ganze Kraft für die einige deutſche
Republik und ihre proviſoriſche Regierung und den Rat
der Volksbeauftragten einzuſetzen.

Danach ergriff Generalleutnant Le quis das Wort und
wiederholte die Gelöbnisformel für alle anweſenden Militär
perſonen. Die ſo auf Republik und Reichsregierung verpflich-
teten Truppen werden morgen ihren Einzug durch das Branden
burger Tor halten.

Die Truppen zwiſchen Berlin und Potsdam.
Berlin, 9. Dez. Wie dem „Berl. Tagebl.“ mit Bezug auf

die Mätteilung des Delegierten Heine in der Sitzung der Sol
datenräte über die zwiſchen Berlin und Potsdam zuſammenge-
zogenen angeblich gegenrevolutionären Truppen
verſichert wird, handelt es ſich nicht um gegenrevolutionäre
Truppen, ſondern lediglich um Staffeln von der Front zurück
kehrender Truppen, die ſich Berlin bereits nähern und zum Teil
ſchon in oder vor Potsdam eingetroffen ſind. Von gegenrevo-
lutionären Truppen, die mit Verſchwörungsabſichten auf Ber
lin marſchieren, könnte mit keinem Wort die Rede ſein.
Die Truppen hätten mit Ein verſtändnis der Regie
rung vor den Toren- Berlins Halt gemacht, ſtänden durchweg
hinter der Regierung Ebert-Haaſe und wollten feierlichen Ein
zug in Berlin halten.

Die Rückheförderung unſerer Oſtafrikaner

Verlin, 9. Dez. Aus den Mitteilungen der Vertreter
der Alliierten bei der Waffenſtillſſtandskommiſſion geht hervor,
daß die Abbe förderung der Schutztruppe des Generals
Lettow-Vorbeck auf engliſchen Schiffen und die Aus
ſchiffung vorausſichtlich in Rotterdam erfolgen werde.
Auf dringenden Antrag der deutſchen Regierung, daß auf dieſen
Schiffen auch Frauen, Kinder und ſchwerkranke Männer aus
DeutſchOſtafrika heimbefördert werden, iſt bisher eine Antwort
noch nicht ergangen. Auch ſind die Namen der bis zuletzt bei
der Schutztruppe befindlich geweſenen Europäer noch nicht mit
geteilt worden. Anfragen hierüber bei den betreffenden Behör-
den erübrigen ſich daher, da derartige Nachrichten ſtets ſofort
veröffentlicht werden.

Ueber die Kapitulation des Generals von Lettow-
Vorbeck hat die engliſche Regierung mitgeteilt, daß dieſer Truppe
geſtattet wurde, die Waffen zu behalten, daß ſie ein
ſchließlich der farbigen Truppen zunächſt durch England
verpflegt und beſoldet würde, und daß die ihr angehörigen
Europäer auf dem Heimtransport wie gewöhnliche Paſſagiere
behandelt werden ſollen.

Politiſche Rundſchau
Tirpitz in Deutſchland.

Berlin, 9. Dez. Die „Tägl. Rdſch.“ meldet: Vor einigen
Tagen wurde wieder gemeldet, daß ſich der Großadmiral von
Tirpitz in der Schweiz aufhalte.

Wir ſtellen demgegenüber aufs beſtimmteſte feſt, daß Herr
v. Tirpitz ſich in Deutſchland aufhält. Er iſt ſeit Kriegs
beginn überhaupt nicht in der Schweiz geweſen.

Polen auf der Friedenskonferenz.
Haag, 9. Dez. Reuter erfährt, Balfo ur habe dem Ver-

treter des polniſchen nationalen Komitees in London mitgeteilt,
daß nach der Anſicht der britiſchen Regierung Polen auf der
Friedenskonferen z vertreten ſein muß, wenn die Polen
betreffenden Fragen zur Sprache gelangen.

Die Türkei verlangt von Deutſchland die Auslieferung ihrer
früheren Miniſter.

Berlin, 9. Dez. Jm Auftrage ihrer Regierung hat die
türkiſche Botſchaft in Berlin bei der deutſchen Regierung die
Auslieferung des früheren Großweſirs Talaat Paſcha, des
früheren Kriegsminiſters En ver Paſcha, ſowie einer An
zahl anderer Mitglieder der früheren Regierung beantragt, die
nach Deutſchland geflüchtet ſeien.

Nach in Belin vorliegenden Nachrichten hat Enver Paſcha
zwar Konſtantinopel verlaſſen, iſt aber nicht nach Deutſch-
land gekommen. Die Auslieferung Talaat Paſachs kommt
nicht in Frage, da er als politiſcher Flüchtling zu betrachten iſt.
Bei den übrigen Perſonen handelt es ſich nach den bisher vor
liegenden Angaben nicht nur um politiſche, ſondern auch unpoli
tiſche Straftaten. Wegen der politiſchen Straftaten würde die
Aus lieferung auch bei ihnen ſelbſtverſtändlich ausge
ſchloſſen ſein.

Die Kohlennot der Schweiz.

Male der geſamte Eiſen

Wilfonſchen Programms ein Recht auf Gerechtig herigen 26 Bundesſtaaten vier große leiſtungsfähige
des Zugverkehrs, da v keine Ausſicht
mehrte Kohlenwerſorgung beſteht.

Anſprache ein, in der er die Anweſenden erſuchte, folgendes

Bern, 9. Dez. Am geſtrigen Sonntag ſtand zum erſten3 Saynverkehr ſill. Dem
Berner „Tagbl.“ zufolge beſchäftigte ſich die Generaldirektion
der izer Bundesbahnen ernſtlich mit der Ein r r u s
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Nachſtehende Leitſätze
über den Neubau unſerer kirchlichen

Verfaſſung
n in Oſchersleben Kaufmann Hermann Behrens und

uperintendent Brockes bekannt:
1. Da bei der bevorſtehenden Trennung von Staat und

Kirche alle ſtaatskirchlichen Behörden fortfallen, ſo iſt ein Neu
aufbau unſerer kirchlichen Verfaſſung erforderlich.

2. Die Grundlage der Verfaſſung werden die Synoden
ſein. Die ſynodalen Körperſchaften ſind weiter auszubauen.
In ihren Händen liegt die kirchliche Geſetzgebung und Ver
mögensverwaltung.

3. Dieſer Ausbau hat zunächſt innerhalb der einzelnen Bun
desſtaaten zu erfolgen.

4. An die Spitze der evangeliſchen Kirche jedes Landes
witt ein Landesbiſchof, der von der Generalſynode gewählt
wird.

5. Dem Landesbiſchof unterſtellt iſt eine von ihm gebildete
tirchliche Verwaltungsbehörde. Jhm zur Seite tritt der Gene
ralſynodalrat.

6. An der Spitze der Provinzialkirche ſteht der Provinzial
biſchof, der vom Landesbiſchof unter Hinzuziehung des General
ſynodalrats berufen wird. Jhm zur Seite ſteht der Provinzial
ynodalrat.

Unterſtellt iſt ihm die provinzielle kirchliche Verwaltungs
behörde, das biſchöfliche Konſiſtorium.

7. An der Spitze des Kirchenkreiſes ſteht der vom Biſchof der
Provinz unter Hinzuziehung des Provinzialſynodalrates be
rufene Dekan (Propſt), dem der Kreisſynodalrat zur Seite tritt.

8. Die Privatpatronate und ſtaatlichen Patronate kommen
in Wegfall.

9. Die Berufung der Pfarrer erfolgt einheitlich in der
Weiſe, daß der Gemeinde Geiſtliche vorgeſchlagen werden, und
zwar einer vom Landesbiſchof, einer vom Provinzialbiſchof und
einer vom Dekan, aus denen die Gemeinde zu wählen hat.

10. Wahlberechtigt zu den kirchlichen Wahlen ſind alle abend-
mahlsherechtigten Evangeliſchen, die ſich nach ihrer Konfir
mation mindeſtens 5 Jahre zur Kirche gehalten haben und ihre
Eintragung in die Wählerliſte beantragen. Die Gemeinde
irchenräte entſcheiden über das Vorliegen dieſer Bedingung, in
der Berufungsinſtanz die ſynodalen Körperſchaften.

11. Abendmahlsberechtigt ſind diejenigen Konfirmierten,
denen 2 Jahre nach ihrer Konfirmation dieſes Recht auf ihren
Antrag hin vom Gemeindekirchenrat zugeſprochen worden iſt.

12. Bei der Bildung der neuen kirchlichen Organe nach der
Trennung von Staat und Kirche ſind wahlberechtigt alle die
jenigen evangeliſchen Männer und Frauen, die ſich in die Liſten
der Kirchengemeinden haben einſchreiben laſſen, und ſich damit
bereit erklärt haben, an den Laſten der Kirchengemeinde mitzu
tragen.

13. Baldigſt iſt die Einrichtung kirchlicher Seminare zur
Ausbildung von kirchlichen Religionslehrern anzuſtreben. Dieſe
Seminare ſind dem Provinziakbiſchof zu unterſtellen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf: Am 11. Dezember vormitiags
von 9—-11 und nachmittags von 2—5 Uhr bei Hoffmann, Brühl
ſowie nachmiltags von 2—5 Uhr bei Möbius, Tiefer Keller und
1——5 Uhr bei Naundorf, Obere Breiteſtraße.

Einreichung der Forderungsnachweiſe für die Lebensmittelzuteilung
bis zum 13. Dezember.

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 11. Dezember bei Kretzſchmar,
Näther Nachfl., Schanze, Konſum Geiſel und Kötteritzſch, Gott-
hardſtraße.

Kſusgabe von Quark: Am 11, Dezember in den Verkaufsſtellen Albert
und Vogel.

Städtiſche Ehrung für Stadtrat Varth.

Jn der geſtrigen geheimen Sitzung beſchloſſen Stadtverord-
tete und Magiſtrat einſtimmig die Ernennung des Stadt
zats Varth zum Stadtälteſten. Dieſe Ehrung, die in der geſam-
en Bürgerſchaft freudige Anteilnahme finden dürfte, erfolgte
zufgrund der außerordentlichen Verdienſte, die ſich
Stadtrat Barth ſowohl als Stadtverordneter vom 7. Februar 1888
in wie ſpäter als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied vom 24. Juni
4901 an um die ſtädtiſche Verwaltung erworben hat. Ganz beſondere
Anerkennung verdient aber ſeine erfolg- und ſegensreiche Wirkſamkeit
vährend des Krieges in ſeiner Eigenſchaft als Dezernent für die
nriegsunterſtützung, das Militär- und Einquartierungsweſen ſowie
zas ſtädtiſche Armenamt. Wir entbieten dem nunmehrigen Stadt
älteſten, deſſen Verhältnis zur Preſſe jederzeit das denkbar beſte war,
mnſeren aufrichtigen Glückwunſch zu der wohlverdienten Ehrung ſeitens
der ſtädtiſchen Körperſchaften.

Die Kohlennot und die ſtreikenden Arbeiter.

Wie wir erfahren, befinden ſich die Beunaer und Kaynaer
Kohlenwerke bezüglich der Förderung inſofern in großerNotlage, als es ihnen namentlich an Hilfsarbeitern fehlt. Die
e e re gerät dadurch in immer ernſtere Schwierigkeiten
Auf die Nachricht hin, daß in Halle 20 000 Arbeitskräfte frei ſind,
wandten ſich die Werksleitungen an dieſelben wegen Arbeitsleiſtungen.
Dieſe erkundigten ſich nach der Art der Arbeit und lehnten dar-
auf ſtrikte ab. Jm Jntereſſe der möglichſten Aufrechterhaltung
es wirtſchaftlichen Lebens ſollten die Arbeiter doch etwas mehr
Entgegenkommen inbezug auf Arbeitsniederlegung und Lohnforde-
zungen in der augenblicklichen Uebergangsperiode zeiger. zumal die
Intereſſen der Arbeiter unter den gegenwärtigen Verhäliniſſen doch
n der denkbar weiteſten Weiſe gewahrt werden.

Ein Vetrüger

treibt ſchon wieder im Kreiſe ſein Unweſen. Der Betreffende beſucht
Kriegerfrauen und gibt an, vom Landratsamt beauftragt zu ſein,
für den noch im Heeresdienſt befindlichen Ehemann oder Sohn ein
Entlaſſungsgeſuch anzufertigen beßw. ein ſolches Geſuch
beim Landratsamt zu befürworten. Dieſe Arbeit läß ſich der Be

er gut b ezahlen. Er hat ſich auf dieſe Weiſe wieder Mk.
erſchwindelt. Der Betrüger iſt gut gekleidet, 33--36 Jahre all und
tritt ſehr ſicher auf.

Teuerungszulagen für Lehrer.

der Lehrerſchaft beſtehen vielfach noch Zweifel, ob den Volks
ſchul ehrern iept eine weitere Teuerungszulage gezahlt wird. Wie
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, ſoll den Lehrern in Kürze
eine Teuerungszulagein gleicher Höhe wie im Sep
tember ausgezahlt werden. Der Erlaß des
miniſters wird in den nächſten Tagen veröffentlicht werden

Finanz dunge

Als Wochenfemnenge

werden an die Bewohner des Landkreiſes für die Woche vom 8. bis
14. Dezember 35 Gramm Butter verausgabt. Auf Zuſatzfettmarken
ſind 50 Gramm zugeteilt.

An Lebensmitteln

l in der nächſten e Frd S e Wun 200 Gr.Kunſihontg und 28 Pfund Zichorie zur Ausgabe.

Weiterer Ausfall von Perſonenzügen auf der Halle Caſſeler Strecke

Wie amtlich mitgeteilt wird, fällt von jetzt ab der Zug 576 nach
mittags 1.58 Halle, 4.09 ab Sangerhauſen, nach Nordhauſen an 5.17
aus; ebenfalls der Zug 577 ab 8.22 Nordhauſen abends 9.45 ab San
gerhauſen, nach Halle an 12 Uhr nachts.

Die Ausſtellung von Pferdekarten für kriegsbeſchädigte und minder
bemittelte Landwirte

betrifft eine Bekanntmachung des Landrats in der
Nummer, auf die wir noch beſonders hinweiſen möchten.

vorliegenden

Die Saglbeſitzer von Merſeburg und Umgegend
werden vom Soldatenrat für Donnerstag nachmittag zu einer Be
ſprechung nach dem Gefangenenlager eingeladen.

Einheimiſche Arbeitskräfte für dringende Feld- und Winterarbeit.

Der Arbeitsausſchuß für Landwirtſchaft beim Arbeitsnachweis
verband Sachſen-Anhalt (ZJentralauskunftsſtelle) hat ſich mit der in
folge der ſchwierigen augenblicklichen Verhältniſſe eingetretenen Ver
zögerung der land wirtſchaftlichen Arbeiten an der dadurch notwendig
werdenden vermehrten Beſchaffung einheimiſcher Arbeitskräfte für die
Landwirtſchaft befaßßt. Jn eingehender Ausſprache zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitern iſt er zu dem Ergebnis gekommen, daß die
nötigen einheimiſchen Arbeitskräfte beſchafft werden können, wenn
neben Morgenkaffee, warmem Mittag- und Abend-
eſſen für dringende Feldarbeiten den Frauen vier
Mark, den Männern 6 Mark, bei ſonſtigen Winter-
arbeiten den Frauen 2,50 Mk., den Männern 4,650
Mk. Tagelohn gewährt wwerden.

Hiervon ſind die öffentlichen Arbeitsnachweiſe telegraphiſch in
Kenntnis geſetzt worden. Es darf erwartet werden, daß ſich zu dieſen
Bedingungen nunmehr aufs ſchnellſte Hilfskräfte für die Landwirt
ſchaft anbieten. Meldungen von Arbeitsbereiten ſind an die öffent-
lichen Arbeitsnachweiſe zu richten.

Der Sparzwang für Jugendliche aufgehoben.

Der Sparzwang für Jugendliche iſt nach einer ſoeben erfolgten
Bekanntmachung des Staatskommiſſars für Demobilmachung auf
gehoben worden.

Auflöſung des Gefangenenlagers.

findet von Vormittag 10 Uhr ab auf dem Nulandt
platz eine öffentliche Verſteigerung des geſamten Jn-
ventar der landwirtſchen Abteilung des Gefange-
nenlagers (einſchl. Pferden) ſtatt. Ferner werden drei Holz-
baracken verkauft. (Siehe Anzeigen in der vorliegenden Nr.)

Weniger Vier, mehr Graupen.

Um noch mehr Gerſte für die Herſtellung von Graupen und
die Brotſtreckung freizumachen, hat der Staatsſekretär des

Reichsernährungsamts Wurm angeordnet, daß die Gerſtenbelieferung
der Bierbrauereien weſentlich einzuſchränken iſt. Die Brauereien
werden nur bis zu 5 v. H. des Friedensverbrauchs an Gerſte be
liefert werden. Durch dieſe Anordnung wird die den Brauereien
überwieſene Menge Gerſte etwa um ein Drittel der bisherigen Be-
lieferung gekürzt, und es iſt Sorge getragen, daß die freiwerdenden27 500 Lonen ſofort den Graupenmühlen zugeführt werden.

Am r

Konzert Roye.

Jn den Thaliaſälen zu Halle findet heute ein Konzert des be
kannten Künſtlers Roye ſtatt, der in unſerer Stadt durch die letzte
Muſikveranſtaltung zum Beſten des Roten Kreuzes durch ſeine Vor-
träge auf der Viola d' amour aufs vorteilhafteſte bekannt geworden
iſt. Wie wir hören, beabſichtigt der Künſtler auch hier in Merſeburg
in naher Zeit ein Konzert zu veranſtalten, das ßFcherlich lebhaftem
Intereſſe begegnen wird.

Eingeſandt.
(Ohne Verantwortung der Redaktion.)

Eine Gruppe von Frauen bezeichnet ſich hier mit dem ſcheinbar
die ganze hieſige Frauenwelt umfaſſenden Ausdruck: „Frauenwahl-
Ausſchuß Merſeburg“. Es iſt mir zu Ohren gekommen, daß vielerſeits
geglaubt wird, zwiſchen dieſem lausſchuß und unſerem D. e.
Frb. beſtände irgend eine Beziehung. Jch möchte hier öffentlich feſt
ſtellen, daß der r uns gänzlich fern ſteht und die darin
vertretenen Anſichten zum Teil unſeren Anſichten durchaus ent
gegen ſtehen.

Jch bin zu dieſer Erklärung veranlaßt durch den Jnhalt eines
Vortrages in einer von jenem Ausſchuß gehaltenen Verſammlung.
Die Anſichten der Rednerin über Sittlichkeitsfragen entfernten ſich ſehr
von dem, was wir für Recht halten und haben an manchen Stellen
Anſtoß erregt. Durch Verbreitung ſolcher Anſichten wird in den ſitt
lichen Anſichten unſerer Frauenwelt Verwirrung angerichtet.

Wir vertreten die Heiligkeit der Ehe und die Erziehung der Ju-
gend zu ernſtem ſittlichem Empfinden.

Ein Mitglied des Deutſch- evangeliſchen Frauenbundes.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Auszeichnung.

Schortau bei Neumark, 10. Dez. Dem Gefr. Oskar Böttger
wurde das Eiſerne Kreuz 1. Kl. verliehen. Selbiger hat mit ſeinem
Maſchinen-Gewehr einen feindlichen Tank vernichtet.

Berufuüng. Stadtverordneten Sitzung.
Halle, 10. Dez. Uneſer Nationalökonom, Geheimrat Prof. jur.

et. phil. Kurt Wiedenfeld iſt als vortragender Rat und Diri-
gent der handelspolitiſchen Abteilung in das Aus wärtige Amt
berufen worden; eine Berufung an die Univerſität Wien als Nach-
folger von Philippovich hat der Gelehrte abgelehnt. Jn der geſtri-
gen Stadtverordneten-Sitzung wurde Magiſtrats- Aſſeſſor Dr. Velt-
huyſen (Charlottenburg) mit 35 von 41 Stimmen zum beſoldeten
Stadtrat gewählt. Der Antrag auf Errichtung eines ſtädtiſchen Hand-
werkeramtes wurde dem Magiſtrat als Material überwieſen. ur
Errichtung eines Säuglingsheims und einer Kinderleſehalle
in der Bethcke-Lehmann- Stiftung haben die ſtädtiſchen Körperſchaften
während des Krieges durch mehrere Beſchlüſſe insgeſammt 120 000 Mk.
aus dem Vermögen der Stiftung zur Verfügung geſtellt. Bauar-
beiten in Höhe von 10 bis 12 Millionen Mark plant un
ſere Stadt für die nächſten Jahre, vor allem auch unter dem Ge
e Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Auf dem oberen Teile des
Roßplatzes ſollen 80 Einfamilienhäuſer erſtehen; Koſtenanſchlag
2 900 000 Mk. Jn Trotha will man eine Volksſchule mit einem
Koſtenaufwand von 400 000 Mk. erbauen, ferner in der Liebenauerſtr.
ein Jugendheim für 350 000 Mk., desgleichen eine Fordbidungsſchuleauf dem Roßplatz für 750 000 Mk. La ſollen erhebliche Aufwen

n für Brückenbauten über die wilde Saale in von 638 000
Mark veranſchlagt werden.

Wevettervorausſage
Mittwoch, 11. ichſt nden Wien Dezember. Zunächſt noch Kerwonet der herrſchen

Letzte Depeſchen
Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier.

Duisburg, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Jm Ruhrrevierwurde von der Winderhen der Segen gert Piiogen
Die Forderung der Arbeiter geht auf einen Tages mindeſt-
lohn von 20. Mark. Heute ſtreiken 5000 Mann in Ham-
born. Jn Meiderich verhinderten die Streikenden die Einfahrt,

Ein RevolutionsFeiertag.
Berlin, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Die Regierung plant

für den 1 Januar eine große allgemeine Volksfeier der
Revolution Es ſoſſen, wie wir hören, in den Straßen
große feſtliche Amzüge, auf öffentkchen Plätzen Militärkonzerte,
in den Theatern und Sälen Veranſtaltungen mit Anſprachen
e des. Die Feiern ſollen keinerlei parteipolitiſchen Anſtrich

aben,

Der Rückmarſch unſerer Weſttruppen.
Berlin, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Die vorgeſchriebenen

Marſchziele unſerer aus dem Weſten kommenden Truppen ſind
bis jetzt überall erreicht worden, ſo daß die vorderſte Linie ſol-
gendermaßen verläuft: Osnabrück, Gütersloh, Salzkotten, Hom
burg, weſtlich Hersfelde, Fulda, Mergentheim, Heilbronn, Reut
lingen, Pfullendorf nördlich Konſtanz.

Neue Wahlniederlage der Unabhängigen.
Chemnitz, 9. Dez. Jn Chemnitz und Umgegend fandee

am Montag die Weohlen für den Arbeiter- und Soldatenrat ſtatt.
Bis 11 Uhr abend waren gezählt für die Liſte der Mehr
heitsſozigliſten 77826, für die Unabhängigen
6453 Stimmen.

Korrektes Benehmen der engliſchen Beſatzungs-
truppen.

(Eig. Drahtb.) Die in Köln eingerückten
korrekte Zurück-

Köln, 10. Dez.
Truppen bewahren in jeder Hinſicht
haltung.

Krefeld wurde am 7. Dez. durch Velgier beſetzt.

Abreiſe der dentſchen Kommiſſion nach Trier.
Berlin, 10. Dez. Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſ

ſion hat ſich zu den Verhandlungen über die Verlängerung des
Waffenſtillſtandes, die am 12. Dezember in Trier beginnen,
geſtern dorthin begeben.

Eine Ententepolizei für Berlin.
Genf, 9. Dez. Unmittelbar nach Wilſons Ankunft in

Paris ſoll die Frage der Errichtung einer aus Ententetruppen
beſtehenden Militärpolizei in Berlin und Um-
gebung zur Löſung gelangen. Der „Newyork Herald“ hält
dieſe Entſendung für ſicher und glaubt, daß die Beſetzung
bis zur Unterzeichnung des Weltfriedens dauern wird.

Wilſon gegen jede Uebermacht zur See.
Bern, 9. Dez. Einige Stunden nach der Abreiſe Wilſons

von Newyork wurde vom Dampfer „George Waſhington aus
folgende Meldung des Korreſpondenten der „United Preß“
drahtlos übermittelt:

Auf der Friedenskonferenz wird der Präſident auf der
Freiheit der Meere und der allgemeinen Ab-
rüſt ung beſtehen. Auf das dreijährige Flotienprogramm der
Vereinigten Staaten geſtützt, beabſichtigt er, anzulündigen, daß
kein Volk die Vorherrſchaft auf dem Meere
innehaben dürfe und daß, wenn andere Völker ihr Flottenbau-
programm nicht einſchränken, die Vereinigten Staaten das ihrige
erhöhen müßten. Der Präſident geht von der Anſicht aus, daß
die Meere von der ganzen Welt bewocht werden müſſen.

Regierung und Kaiſerfrage.
Berlin, 10. Dez. Wie der „B. L.-A.“ an zuſtändiger Stelle

hört, iſt die Meldung, die deutſche Regierung habe der
von der Entente geforderten Aus lieferung Wil-
helm s II. ihre Zuſtimmung erteilt, un zutref fend.

Thyſſen und Stinnes in Sicherheitshaſt.
Berlin, 9. Dez. Die verhafteten Großinduſtriellen

Auguſt Thyſſen, Fritz Thyſſen jun., Edmund Stinnes und an-
dere werden vorerſt hier in Sicherheits haft gehalten, bis
die Vorunterſuchung ſoweit gefördert iſt, do die ihnen vorge
worfene, angeblich landesverräteriſche Tätigkeit überblickt werden
kann. Das preußiſche Staatsminiſterium hat größte Be
ſchleunigung angeordnet.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
e

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſebmre.
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen berzuſtehen. ihnen das Durch
halten zu ermbdglichen, mitzuhelſen. daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten. Vaters oder
Sohnes wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
gung der Geſundheit.ithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.

Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſeburx
ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Priva!
mann Ellrich. Stadtrat Varth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel,
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Fram
Rößner, Redakteur. aufmann Kötteritzſch. Kaufmann er.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner De pew. Fabrikdirektor Weber.Rentner Hauptmann dohaeee Dietzel SchuhmacherObermeiſter

midt.
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Bekanntmachung.
Diejenigen kriegsbeſchädigten und minderbemittelten

Landwirte und Gewerbetreibenden welchen von hier aus Pferde-
karten für die Pferdeverſteigerungen ausgeſtellt ſind, haben

ſich von ihren Gemeindebehörden noch einen Ausweis über
die Bedürſtigkeit ausſtellen zu laſſen, damit ſie in erſter Liniebei den Verſteigerungen berückſichtigt werden.

In den meiſten Fällen werden die Pferdeverſteigerungen
nur in den Demobilmachungsorten erfolgen. Die für den

Kreis Merſeburg zunächſt gelegenen ſind: Halle, Torgau,
Magdeburg, Erfurt und Nanmburg. Die Einwohner des

Kreiſes Merſebnra, welchen Pferdekarten ausgeſtellt worden
ſind, werden auch in dieſen Orten zu den Verſteigerungen
zugelaſſen werden

Merſeburg, den 7. Dezember 1918.
Der Landrat.

J Nr. 21915 l. J. A.: von Neuhaus.
Bekanntmachung.

Schon wieder treibt ein Betrüger ſein Unweſen im Kreiſe
Wie bereits in meiner Warnung vom 16 Auguſt erwähnt
wurde, gibt der Betreffende an, vom Landratsamt beauftragt
zu ſein, für den noch im Herresdienſt beſindlichen Ehemann
oder Sohn ein Entlaſſungsgeſuch anzufertigen bezw. ein
ſolches Geſuch beim Landratsamt zu befürworten. Dieſe
Arbeit läßt ſich der Betrüger gut bezahlen. Er hat auf dieſe
Weiſe ſich wieder 60 erſchwindelt. Der Schwindler iſt
gut 42 kleidet, 33 36 Jahre alt mit ſicherem Auftreten

Es möge jeder vor ſolchen Betrügereien auf der Hut ſein.
Merſeburg, den 7. Dezember 1918.

Der Landrat.
Nr. 22044 L. A.: von Neuhaus.Bekanntmachung.
Am Freitag. den 13. Dezember 1918, von vormittags 10 Uhr

ab findet auf dem Nulandtsplatz in Merſeburg

OHeffentliche Verſteigerung

des geſamten Jnventars der landwirt-
ſchaftlichen Abteilung

des Gefangenenlagers gegen Barzahlung ſtatt.

Darunter befinden mit komplettenſich auch ſämtliche Pferde Geſchirren, die
nur gegen Vorzeigung der vorſchriftsmäßigen Rferdekarten
abgegeben werden. Händler ſind vom Kauf ausgeſchloſſen.

Abteil. Landwirtſchaft des Gefangenenlagers:
Goldatenrat: Rudolphi,

J. A.: Gödicke. Rittmeiſter d. L. a. D
Verkauf einer Holzbargcke
auf Abbruch auf Ruſchesfelde, in der Nähe des Kriegsſtädter
Weges (auf dem Kohlacker), ſerner 2 Holzbaracken in der
Riſchmühle gegen Höchſtgebot.

Schriftliche Angebote erbeten an die
Abteil. Landwirtſchaft des Gefangenenlagers

Goldatenrat: Merſeburg.
J. A. Gödicke. J. A.: Beckmann.

I Aus dem Felde zurück: i
i Dr. med. Bocetftcher
l Roßmarkt 13. Fernruf 478.

Spielwarenhaus

llheim Könler,

e e
neJ ie Sanibeſitzer von n Merſeburg u. Umgebung

werden erſucht, Donnerstag. den 12. Dez.,
nachmittags 3 Uhr, zwecks Beſprechung

beim Soldatenrat Gefangenenlager Merſeburg
zu erſcheinen.

Merſeburg, den 9. Dezember 1918.

Der Soidatenrat:
J. A. Gödicke.

für Knaben und Mädchen.

un Ehlert, Entenplan I.

An t rReiſigbeſen
e 10 und 2 3 mit Stiel (à Stück 60 Pfennig), billigſt abzugeben beiprec hstunden: Sonntags 9—10 Uhr. l W i 1

ilhelm Götze,re BürſtenmacherHug 5 Roy e Neumarkt 78. Merſeburg, Neumarkt 78.
akad. Violinlehrer und Solospieler aus Köln a. Rh. erteilt e W 7

Musikuntferricht in Merseburg und Halle
B Se S e a urg Leunaerstr. 6.

RKarſ Jänzer

Adolf Schefers Nacht.

Spezialgeschäft

58 Braut und Erstlings-

h
h Srn Merseburg c

Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

HERMANN SCHLADIIZ
UHREN

GOLD- UND SILBERWAREN
OPTISCHE ARTIKEL

JETZT

W RITERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

Herr, Anſang 3ber, evangeliſch, Ba rcker meiſter und
Konditor, von angenehmen Aeußeren in guten Ver-
hältniſſen, möchte, da derſelbe das elterliche Grundſtück
und Geſchäft in Provinzſtadt übernimmt, Fräulein,
welches Luſt zum Geſchäft hat,

zwecks baldiger Heirat kennen lernen.
Verſchwiegenheit Ehrenſache. Ausführliche ernſte Zu-
ſchrifken mit Bild u. Angabe der Verhältniſſe unt. A. 39 an
d. Verlag dieſ. Ztg. erb. Gewerbsmäß. Bermittler verb.

de

de

V

d
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S

wenn h wWhehe

W
in Gold u. Silher, für Schmuck u. Webrauch.

Halle a.

Jacken- Kleider

Sport orm
Herren-schneidewvarbeit 3

Tadelloser Sitz,
empfiehlt preiswert

N. Schnee aGr. Steinstrasse S 4.
aBetauntmachnng

Es ſteht uns noch ein
Quantum

Schweinefutter
Zum Preiſe von 23,50 perZ3tr zur Verfügung u. können
Bezugsſcheine hierſür in un-
ſerem Büro, Kl. Ritterſtr. 17,
Zimmer Nr. 9 in Empfang
genommen werden.

Kreiskornſtelle Merſeburg.

Verkauf von

Erbs-Stroh,
Bohnen Stroh,

Mohn-Stroh
gegen Höchſtgebot.

Schriftliche Angebote werden
erbeten an die Abteilung Land

m ä des Gefangenen-lagers, Merſeburg.

Reuheiten

in Weihnachtsgeſchenken

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer
Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ansführnung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Marteß Harht,

Inb. Richard Ziemer,.

Halle a. S., Alter Markt 2.

Bundermanns
Lungentropfen heilen alle
Lungenkrankheiten vollſtändig
aus, ſie ſind erprobt und von
großer Wirkſamkeit.
Frau Bundermann,

Priv.-Gel.
Frie »drichroda, Schmalk. Str. 55

e Ein Pferd
zum Schlachten

Debles Nr. 4 4.

Treibriemen.
Man wende ſich zwecks un-

verbindlicher Bemuſterung an
Karl sehmidt. Herse-burg, Halleſche Otraße 105.

Solider Kaufmann 34 Jahr,
mit Vermögen ſucht

vaſſendeLebensgefährtin,
welcher an einem trauten Heim

gelegen iſt, Damen bis zu
5 Jahren, ſolid m. Verm ög en,wollen werte Offerten m. ilsd

unter „Vertrauensvolts-
in d. Exped. d. Bl. niederlegen.

Ansgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

A. chtung!
Kaufe jederge jeder eit

Schlachtepferde
und zahle, wie bekannt, die

höchſten Preiſe.
Bei Notſchlachten Tag und

Nacht zur Stelle bei korrekter
Bedienung.

9 JWilhelm Naundorf
Merseburg

Oberbreijiteſtr. Telephon 496.
Roßſchlächterei mit eleßtr. Vetr

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

Wir ſuchen einen zweiten

Rachtwächter.

Th. Groke, Akt.Geſ.
Suche zum l. Januar ein

in Küche und Hausarbeit er-
fahrenes

Mädchen
Frau Reg. Baurat Fritzſche,

Chriſtiane nür. 51.

Jung. Mädchen
als Stütze für alle Arbeiten
eines Berliner Privathaus-
haltes ſofort od. ſpäter geſucht.
Zentralheizung, Warmwaſſer,
elektr. Licht u. Gas vorhanden.
Ausführliche Angeb. m. Bild
u. Gehaltsanſprüchen erbittet
Frau A. Müller, BerlinSteglitz,
Schloß ſtraße 53.

in de rd Junges Mädchen, Hans
arb. erfſ- zur Unterſtg. d. Haus
frau in kl. Haus halt (3 Perf.zum J. Jan. od. früher geſucht.
Ang. m. Gehaltsanſpr. unt. M.
K. 2 an die Geſch Geſ ſchäfts ſt. d. Bl

Wer nimmt 6 Mon. altes

Kind als eigen an?
Gute Behandlung Voraus-
ſetzung. Näheres in der Exp.
dieſes Blattes.

Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion,
Druck und Verlag:

Politik: J. Taepper,
Merſeburger Drnuck- und Verlagsanſtalt L. Baltz,

Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport:
ſämtlich in Merſebura.

M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.



uch,

n 496.
32

C

en
rriert
tr. 19.
en

J.

Geſ.

r ein
it er

U

tſche,

en
eiten
haus-
ſucht.
yaſſer,
nden.
Bild

bittet
teglitz,

n der
dauns
auserf.
ſucht.
it. M.
d. Bl.
iltes

1?

rau s-
Exp.

Beilage zu r. 290 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Mittwoch. den 11. Dezember 1918.
J„JÜJÜ z

Bezugs-Aufforderung.
Die Zeit verlangt dte politiſche Betätigung Aller. Die

Vokksvegierung muß gegründet ſein auf die Mitwirkung des
an zen Volkes. Wer ſich träge zurückhält, darf ſich nicht be
weren, wenn ſein Lebensintereſſe unheilbar verletzt wird.
iheit, geſtützt durch Macht, ſtrenge Ordnung, Schutz der

beit und des Eigentums, unbedingte Achtung vor Geſetz und
Recht ſind die unentbehrlichen Grundlagen des neuen demokrati-

n Staates, ohne die unſer Volkstum zugrunde gehen muß.
Das ganze Volk iſt zur Entſcheidung über ſeine Zukunft be
vufen, die ſchnellſtens fallen muß durch ſeine frei gewählten Ver-
wreter, und der nicht vorgegriffen werden darf durch Klaſſen
diktatur weder von oben noch von unten.

So lauten die grundlegenden Gebote der Stunde, um
ſchnelhmöglich zum Frieden und zu neuer geſunder Grundlage

für den nötigen Neuaufbau unſeres Volks und Staatslebens
zu kommen. Für dieſe Forderungen tritt das

Merſeburger
Tageblatt

ein. Jeder ordnungsliebende, pflicht- und geſetzestreue Bürger
wird in ihm die Vertretung ſeiner berechtigten Intereſſen finden.
Darum leſe jeder das Merſeburger Tageblatt, das ohne Partei-
intereſſen oder Sonderbeſtrebungen einzelner Klaſſen Raum zu
geben, beſtrebt. iſt, der Allgemeinheit, dem Vaterlande zu dienen
und ihm alle Sonderintereſſen von Klaſſen und Kliquen unter-
zuordnen.

Ein guter Nachrichtendienſt, belehrende und unterhaltende
Beiträge in großer Mannigfaltigkeit, treffliche ſpannende Ro-
mane, ein ſorgſam redigierter lokaler und kommunaler Teil
bieten den Leſern des M. T. alles, was ſie von einer guten
Tages und Heimatzeitung erwarten können. Ein ALdau der
Kriegswirtſchaft wird hoffentlich bald auch eine Bereicherung
des Stoffes der Menge nach wieder ermöglichen.

Darum beſtelle man das

Merſeburger Tageblatt
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bald bei der Poſt oder der Geſchäftsſtelle für das neue Quartal
das ja in beſonderem Maße für die deutſche Zukunft entſcheidend
ſein wird.

„Werbe auch jeder Geſinnungsgenoſſe warm für unſere Zeitang,

deren immer weitere Verbreitung für die Vertretung der Jn-
tereſſen aller Ordnungselemente im hieſigen Bezirke von gößter

Bedeutung iſt.
Der Bezugspreis beträgt nach wie vor 2.70 Mark fürs

Vierteljahr (50 Pfg. monatlich). Poſtabonnenten zahlen für
freie Zuſtellung ins Haus monatlich 14 Pfg. mehr.

Anzeigen
Wugt im Merſeburger Tageblatt, das von den intelligenten

r irgerkreiſen bevorzugt wird, ſtets ſehr gute Wirkung. Auch
durch Aufgabe von Anzeigen wird die Verbreitung des Blattes

wirkſam gefördert. Die laufende Bezugsquittung nehmen wir
'auf kleine Anzeigen, die den Haushalt oder die Familie des
Begiehers betreffen, voll in Zahlung.

Probenummern ſendet auf Wunſch

Die Geſchäftsſtelle.
Merſeburg Häülterſtr. 4.

deutſche Volk. Deshalb gehört dieſes Treiben an den Pranger.Kaiſer, Krupp Es heißt freilich auch hier: Untreue ſchlägt den eigenen e
und Kriegsverlängerung. Wenn jetzt die Zeiten der Not und des Elends über das deutſche

ß Volk kommen, wird vielleicht mancher, der die gehäſſigen VerDas Londoner Blatt „Daily Miror“ berichtet eine Aeuße dächtigungen gegen den Kaiſer mit ausgeſprochen hat, einſehen
rung, die Kaiſer Wilhelm ſeinem Rotterdamer Mitarbeiter [ernen, da damit ni rächtlich. ſondern auchernen, daß er damit nicht nur ſehr verächtlich, ſondern auch ſehr
gegenüber getan habe, und die vor allem Verbreitung in Deutſche dumm gehandelt. hat.
land verdient. Jn bezug auf die Beſchuldigungen, die gegen J
den Kaiſer erhoben werden, habe dieſer bemerkt: „Jch bin jetzt
Privatmann und kann keine Erklärungen abgeben, die andere
vielleicht kompromittieren würden.“ Daß der Kaiſer dieſe An
ſchauung geäußert hat und ein engliſches Blatt ſie veröffentlicht,
ſollte manchen Mundhelden in Deutſchland tief beſchämen, bel Merſeburg, 10. Dezember.
ſonders die Berliner Straßen und Geſchäftsrevolutionäre. An der geſtrigen Sitzung nahmen vom Magiſtrat Erſter Bürger
Denn das Treiben dieſer, die ſich in den widerlichſten meiſter Hertzog, Bürgermeiſter Dr. Moſebach und die Stadt
Schmähungen und Beſchimpſungen auf „Wilhelm“ nicht genug räte Barth, Schmidt. Blankenburg, Teichmann,
tun können, wird nachgerade ſelbſt den Berliner Arbeiterkreiſen Dobkowitz und Stadtbäurat Jollinger, vom Stadtverord-

Stadtverordneten othe, Eichardk,

Sitzung der Stadtverordneten

zum Ekel. Schmähſchriften und Karrikaturen auf den Kaiſer r dies nd Nühow, 'gig

Friedrichſtr. Pot R ſw. ange um 2werden auf der Friedrichſtraße, am Potsdamer Platz uſw. an u nker, Shenk, Korngcker, Heberer, Hepfe

r S e re eri geg Rap r muß. Wiegand und Krüger ſowie von den neugewählten MitgliedernUnd das Schmachvollſte iſt. daß die Käufer dieſer unwürdigen die Herren Tänzer, Graul, Ortmann und Wild teil.
Hetzartikel meiſt nicht die Baſſermannſchen Geſtalten des Scheu Schließlich erſchien Gefreiter Obſt als Vertreter des Soldaten
nenviertels ſind, ſondern die recht jugendlichen „Feldgrauen rates mit einem Wachtpoſten mit Gewehr im Saale. Den-
die bei dein Berliner Straßenunfug eine ſo große und klägliche ſelben wurde die Teilnahme ſeitens des Vorſtehers geſtattet, jedoch
Rolle ſpielen. Es erklärt ſich das allerdings aus der ganzen Art onheimgeſtellt, die Waffe draußen zu laſſen. Es ſei wirklich nicht
und Weiſe, wie man zur Revolutionierung des Militärs unter erforderlich. an dieſer Stelle Waffen zu tragen, denn man habe die
den Soldaten mit den giſtigſten Verleumdungen gegen Kaiſer Sache bisher el beobachtet und werde das weiter tun. Ge
Wilheln gearbeitet hat. e r ne um einen Wachtpoſten handele, der

Aus dem Weſten zurückgekehrte Feldgraue teilen darüber c rggen
folgendes mit: Planmäßig iſt in der Truppe verbreitet worden Einführung der neugewählten Stadtverordneten.
Jaiſer Wilhelm ler der Hauptteilhaber der Brma Krupp. daß Erſter Bürgermeiſter Herzog verpflichtete von den neugewählter
Krupp das größte Intereſſe an der Verlängerung des Krieges Stadtv. die Herren Tänzer, Ortmann, Graul und Wild
habe, ſei ja ſelbſtverſtändlich; der Kaiſer beſitze ſchon 600 Millio owie den noch nicht vereidigten Stadtverordneten Krüger (bekannt
nen. Die nicht ausgeſprochenen Schlüſſe, daß dieſe Summen lich vom hieſigen Arbeiterrat) durch Eid auf ihr Amt, worauf der
durch die Kriegslieferungen bei Krupp verdient ſeien, und daß Vorſteher die neuen Kollegiumsmitglieder namens der Stadtverord
der Kaiſer gern noch mehr verdienen wolle und deshalb ſeine nelenVerſammlung herzlich willkommen hieß und auf die Zeit
Stellung zur Verlängerung des Krieges mißbrauche, machte Niwies in der ſie in ihr W zig ren
e en ſ. e e an ad tun Wihtes Wett d het n Den e et a nenartige Beziehungen zwiſchen dem Kiaſer und Krupp beſtehen in arbeiter, ſich ſtets nur von dem Gedanken leiten zu laſſen, dem Ge
keiner Weiſe; aber was machte das Der vergiftende Same ſfamtwohl der Bürger und der ganzen Stadt zu dienen. J
der Verdächtigung wurde ausgeſät, und er trug ſeine Frucht, dieſem Sinne ſeien die neuen Herren herzlich willkommen.
zumal bei denjenigen Feldgrauen, die von vornherein keine
Neigung verſpürten, fürs Vaterland zu bluten. Die Folgen
ſolcher Ausſtreuungen machten ſich bald bis in die Heimat be Erſter Bürgermeiſter Hertzog verlas das Beſtätiglingsſchreiben
merkbar, ſchon wußten auch die Berliner Arbeiterfrauen von des Regierungspräſidenten über die Wahl des Stadtbaurates und die
den Millionen „Wilhelms“ zu erzählen. Und ſo ſetzte ſich Anſtellungsurkunde. Danach gilt inbezug auf Hehalt die Anſtellung
immer mehr der Gedanke feſt, der Kaiſer wolle den Krieg durch vom 1. Oktober d. J ab anf die n ind üge r Neu
aus verlängern und habe deshalb alle Friedensangebote abge- h da Diagſtratgdeigert hervot, van die
lehnt; erſt wenn „Wilhelm“ abdanke, gebe es Frieden, und hen des Stadtbaurates außerordentlich große ſein werden; ſpezieil
dann ſei ja alles gut. Alſo müſſe der Verzicht des Kaiſers durch guf dem Gebiete des Stadtbauweſens. In Frage kommt da die
eine Revolution erzwungen werden. Dabei beherrſchte die Aufſtellung eines Bebauunsplanes und die Sorge um das Bauweſen
Köpfe die unklare Vorſtellung, daß dann andern Tags auch überhaupt, die Förderung des Kleinwohn ungsbaues, die
wieder Lebensmittel und jedes Behagen des Daſeins in Fülle endgültige Fertigſtellung des Ortsſtatuts über das Stadtbild, der
vorhanden ſein würden. Jn ganz ähnlicher Weiſe hat man Neubau einer großen Schule uſw. Der Magiſtrat wünſche
übtigens die Münchener Vevölkerung gegen den König von und hoffe daß die Tätigkeit des Stadtbaurates von beſtem Erfolg

Bayern verhetzt mit der Ausſtreuung, er laſſe die Erzeugniſſe fur t Vhreher Landoern
ſeit i j. rei ver grüßung ſchließt ſich der Vorſtel sratanhſen Güter, vornehmlich die Milch, zu Wuccherpreiſen ver Bothe für die StadtverordnetenVerſammlung an. Von den vielen

g Aufgaben, die hier der Löſung durch den Stadtbaurat harren, ſei als
Man mag über das Verhalten des Kaiſers in den entſchei wichtigſte und dringendſte die Beſeitigung der in Merfeburg

dungsvollen Tagen eine ſtarke Unbefriedigung empfinden. Auf geradezu beängſtigende Formen annehmenden Wohnungs nof
alle Fälle aber bleibt es gemein, ihm durch die erlogene Be zu nennen Der Leiter des Stadtbauamtes erwerbe ſich den beſon
ſchuldigung perfſönlicher Gewinnſucht die Verantwortung für deren Dank der Stadt und der Einwohnerſchaft, wenn er hier raſch
die Kriegsverlängerung mit ihren furchtbaren Maſſenopfern auf Und energiſch Kngreife und etwas r Er werde
bürden zu wollen. Leider gibt es ja viele Zlatſchmäuler, die es dabei die Stadtverordneten jederzeit zur Unterſtützung der Pläne bereit

i finden. Und ſo erwarte man, daß die Tätigkeit des Stadtbauralsfür ſtatthaft halten, einem Herrſcher und vollends einem geſtürz e die Stadt eine erſprießliche ſei d ihm ſelbſt Freude bereiteR für St t ſprießliche ſein und ihm ſelbſt Freude bereitenten die ſchimpflichſte Nachrede zu machen, die man ſich ſcheuen wird
würde, ſich einem beliebigen Privatmanne gegenüber zu er Stadtbaurat Zollinger verbindet mit dem Dank für das
lauben. Hier aber handelt es ſich noch um ganz beſonders bös Vertrauen die Verſicherung, daß er beſtrebt ſein werde, ſich dieſes
artige Verleumdungen, die die unabſehbarſten Folgen hatten, Vertrauens würdig zu erweiſen und die auf ihn geſetzten Hoffnun
nicht nur für den Kaiſer, ſondern auch für Deutſchland und das gen zu erfüllen.

Einführung des Stadtbaurates Jollinger.

Daſels verhaftung

Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

6) (Nachöruck verboten.)
„65 000 Mark. 40 000 Mark in Deutſcher Reichsanleihe und

25000 Mark in Preußiſchen Konſols.“
„Schön! Sehr gut! Jch denke, das wird veichen.“
Es klang ordentlich wieder, als ob der Diener des Geſetzes ſelbſt

erleichtert aufatmete.
„Schließen Sie die Papiere nur gut in die Mappe ein, verſie

geln Sit dieſe, bitte, und nehmen Sie den Schlüſſel an ſich. Draußen
beim Herrn Landrichter werden wir alles abgeben, ich die Mappe
und Sie den Schlüſſel, aber, ſetzte er haſtig mit einem Blick auf die
Uhr hinzu, „es iſt die höchſte Zeit.

„Alſo denn meinelwegen vorwärts,“ ſagte Herr Daſſel und ſchlug
mit der Fauſt auf den Schreibtiſch. „Aber ich ſage Jhnen, daß ich
Beſchwerde einweichen werde, und ſollte ich bis zum Kaiſer hinauf-
gehen.“

Der Beamte nahm von den letzten Aeußerungen keine Notiz
mehr, er mochte derartige Szenen ſchon zu oft erbebt haben. Jn dem
Augenblick aber, als Herr Daſſel zur Tür ſchritt, war die Gattin auf
geſprungen, umklammerte ihren Eduard mit beiden Armen und rief:
„Eduard, Eduard, ich laſſe dich nicht, es würde mein Tod ſein!“ Dann
ſtieß ſie plötzlich in tiefem Mitleid aus: „Ach Gott, du wirſt hungrig
ſein, du haſt noch gar nichts gegeſſen. Sie erlauben doch, daß mein

Mann noch etwas zu ſich nimmt
„Meine gnädige Frau, ich bedaure unendlich, das nicht geſtatten

zu dürfen Herr Daſſel kann ſich ja in Moabit ſofort etwas kommen
laſfen, falls er wirklich Und bei dieſen Worten nahm der Be
amte die Mappe und das Paket mit dem Nachtzeug unter dem linken
Arm und ſchob den Häftling ſanft der zum Korridor führenden
Tür zu.

„Eduacd, Eduard, ſage mir nur das eine Aber Herr Daſſel
war nicht im mindeſten geſtimmt, den ſentimentalen Abſchied ſeiner
Gattin zu erwidern.

„Tu mir den einzigen Gefallen, Klara, und ſprich kein Wort mehr,
ich Und dabei ſchüttelte er drohend die Fäuſte.

Ueber das Antlitz des Schutzmanes ſchien ein Zug menſchlichen
Mitleids zu gehen: „Frau Daſſel“, ſagte er auf eine plötzliche Einge

bung hin, „wenn ich Jhnen privatim einen Rat geben darf: es wäre

eine eventuelle Verpflegung Jhres Gemahls gleich jetzt etwas zur
Verfügung ſtellen würden.“

Jm Augenblick war Frau Klara nach ihrem Zimmer geſtürzt
und kam mit einer eiſernen Kaſſette zurück.

„Laß die Dummheiten!“ wütete Herr Daſſel.
„Ach Gott, Eduard,“ und ſie ſah ihn mit einem unſicheren Blick

an, „laß doch, ich nehme es vom Wirtſchaftsgelde. Was meinen Ste,
300 Mark oder mehr

„Es ſteht ganz in ihrem Belieben, gnädige Frau! Sie können
übrigens auch morgen agh, da iſt ja Sonntag Frau Daſſel
ſchauderte vor dem Gedanken, daß ihr Eduard achtundvierzig Stunden
nur von Waſſer und Brot leben müſſe. Wie ſollte er das aushalten
Jn nervöſer Haſt ſchob ſie die drei Hundertmarkſcheine in ein Kouverk
und überreichte es dem Beamten. Dieſer wog es anſcheinend un-
ſchlüſſig in ſeiner Hand, ſchob es aber in die Bruſttaſche und ſagte:
„Alſo dreihundert Mark? Gut, ich habe das Geld.“

Da plötzlich rief Frau Klara aus: „Könnte ich denn nicht meinen
Mann begleiten Der Krimminalſchutzmann machte ein erſchrockenes
Geſicht. „Oder wiſſen Sie was, ich werde jetzt ſofort zu einem Rechts
anwalt fahren und mit dieſem hinauskommen nach dem Gericht.“

„Jetzt, am Sonnabend werden Sie keinen Anwalt treffen, aber
wenn Sie ihren Gemahl begleiten wollen Er überlegte. Nun
ich will es verantworten, jedoch unter der Bedingung, daß Sie mir die

feſte Verſicherung geben, ſich ganz und gar meinen Anordnungen zu
fügen. Aber, gnädige Frau, es wird wohl einige Stunden dauern,
und Jhre Geduld ſehr in Anſpruch nehmen. Aber andererſeits ja
wohl, es könnte ja gewiß vom Vorteil ſein, wenn ſelbſt ſich als Zeugin
zur Vernehmung melden, und zwar heute noch. Aber ich möchte
ihnen raten, doch lieber im Hauſe zu warten, bis

„Oh,“ rief Frau Daſſel mit einem Anflug von ſchwärmeriſchem
Opfermut, „ich ſcheue keine Mühe und Unannehmlichkeit! Nicht wahr,
Eduard, dir iſt es auch lieb

Eduard warf einen Blick auf ſeine Gattin, der aus dankbarem
Herzen zu kommen ſchien. Der Schutzman erwiderte kurz: „Nun, ganz
wie Sie wünſchen.“

„Bitte, noch einen Augenblick.“ Nach wenigen Sekunden erſchien
Frau Daſſel in tadelloſer Straßentoilette. Der Schutzmann öffnete
die Tür, ließ artig Herrn Daſſel vorangehen, folgte ihm aber auf dem
Fuße und wich nicht von ſeiner Seite. Als Herr Daſſel langſam die
teppichbelegte Treppe hinabſchritt, überkam Frau Daſſel noch einmal
ein furchtbarer Anfall von Schluchzen; nur mit Mühe hielt ſie ſich am

pieheicht angebracht, für nun ja, für den denkbar ungünſtigſten Geländer feſt. Verdacht, Angſt und Sorgen, ein entſetzlicher Blick

Fall aber immerhin, es wäre vielleicht angebracht, wenn ſie für in eine myſteriöſe, dunkle Zukunft, Gericht. Vernehmung, vielleicht doch
noch eine Anklage, Verhandlung ihre Knie drohten den Dienſt
zu verſagen. Der Beamte war mit ihrem Gatten bereits unten ange
langt und ſah ſich nach ihr um.

„Jch komme ja ſchon,“ brachte ſie mit kläglichem Ton heraus.
Sie hatte wieder den Entſchluß gefaßt, unbedingt ſich ſcheiden zu
laſſen, wenn irgend etwas an der Sache wäre.

Vor der Tür hielt ein Mietwagen ordinärſter Gattung. Herr
Daſſel war eingeſtiegen. der Beamte, die Mappe unter dem Arm,
folgte und ſetzte ſich ihm gegenüber. Frau Daſſel ließ ſich an der

ite ihres Gatten nieder, und langſam humpelte die elende Karoſſe
Straße entlang.

Zweites Kapitel.
„Det is jar keene Sache nich,“ räſonierte Marie, die alte Köchin

und riß die Pfanne ein über das andere Mal aus der Bratröhre
heraus. „Det ſchmort ja allens zuſammen!“

„Uh jeh!“ gähnte Lina, das zweite Stubenmädchen. „'n komiſcher
Beſuch, ſo ſpät am Abend, un de Frau is voch drinne.“

„Na, ich kann's nich beſſer machen, es is nur ſchade um das
teure Zeug.“

Sie brauchen es ja nicht zu bezahlen.“ Marie wollte eben den
jungen Naſeweis klar machen, daß eine hochherrſchaftliche Köcht
berufs- und ehrenhalber Püntktlichkeit von der Herrſchaft verlange.
könne, als die Küchentüraufſprang und Martha mit fliegenden Bän
dern hereingeſauſt kam.

„Na, was is denn los? Js er fort?“ Aber Martha konnte
bald nicht zu Worte kommen. Sie fuchtelte ein Weilchen mit den
Armen in der Luft herum, bis ſie entlich hervorſtieß: „Nee, wer der

gedacht hätte!“
Marie gab der Pfanne einen energiſchen Stoß ſchlug die Ofen

tür zu und pflanzte ſich vor dem Mädchen auf: „Wat ham Se denn
„Er is fortgeführt, ſe ham 'n verhaftet!“
Einen Schrei ausſtoßend, ſtand Lina ebenfalls vor der anſcheinend

ganz erſchöpften Martha: „Wem denn? Sternickel
„Nein doch, unſern Herrn!“ keuchte es mühſam hervor.
Marie, der die Brille vor Schreck bis auf die Naſenſpitze gerutſcht

war, ſtemmte die Hände in die Seiten und bohrte mit geſtielten Augen
ſich in das Antlitz Marthas: „Bei Jhnen piept et wohl

„Ach Jotte doch, da is kein Jrrium möglich, et is'n Kriminaler
dageweſen, un der hat 'n verhaftet!“

(Fortſetzung folgt.)
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Aenderung des Gehaltsplanes für die mittleren und Unkerbeamen.

Ueber dieſen ungeheuer wichtigen Punkt referierte Stadto. Rü
gow im Sinne der von uns ausführlich endete Magiſtrats
vorlage. Er begrüßte die beabſichtigte Gleichſtellung der ſtädtiſchen
Beamten mit den Regierungsbeamten und die VBeſſerſtellung der
Lehrer, obwohl dadurch der Stadt eine bedeutende finanzielle Be
laſtung erwächſt, die umſo ſchmerzlicher berühre, als auch für die
übrigen Aufgaben große Laſten notwendig werden. Trotz der
warmen Befürwortung des Magiſtratsantrages empfehle er zur wei
teren Durchberatung Zurückver weiſung an eine aus 3 Magi-
tratsmitgliedern und 6 Stadwerordneten zu bildende Kommifſ
ion.

Stadtv. Lyzeallehrer eckun (Vorſitzender des hieſigen Lehrer
Zereins) machte darauf aufmerkſam, daß die Gehaltsfrage für
ſie Lehrer bisher eine ununterbrochene Kette von

Enttäuſchungen und Mißhelligkeiten geweſen ſei, und
begründet dies durch Beiſpiele aus den letzten Jahrzehnten bis zur
Jetztzeit. 1912 wurde die Eingabe der Lehrer zurückgewieſen und
zwar aus finanziellen Gründen. Gleichwohl ſtellte ſich dann ein
anſehnlicher Ueberſchuß heraus. Ein ähnliches Schickſal erlebte die
Eingabe vor zwei Jahren. Allerdings wurden hier endlich noch
Teuerungszulagen dewilligt, dieſe bedeuteten aber gleichfalls eine
Enttäuſchung. Und nun die Enttäuſchung bei der jetzigen neuen
Vorlage. Danach ſollen die Lehrer Teuerungszulagen von 100 Mk.
nach je 7 Dienſtjahren bis zur Geſamthöhe von 300 Mk. erhalten.
endlich einmal reformiert wird, und er gönne den ſtädtiſchen Beamten
beſchämend. Der Redner habe es mit Freuden begrüßt, daß hier
endlich einmal reformiert wird und er gönne den ſtädtiſchen Beamten
die Aufbeſſerung auch von Herzen. Die Lehrerſchaft habe aber ebenſo
wie die ſtädtiſchen Beamten ſchwere Kriegsarbeit geleiſtet und zähle
zu den Schwerſtarbeitern im wahren Sinne des Wortes. Die Arbeit
ſei ohne Entſchädigung geleiſtet worden. Nun möge man auch einmal
die Lehrerſchaft nach gleichen Grundſätzen wie die
Beamten behandeln. Er beantrage eine Teuerungszulage auf
das Grundgehalt für Lehrer um 500 Mk. und für
Lehrerinnen um 300 Mk. und bitte die zu bildende Kommiſ-
ſion, in dieſem Sinne zu beſchließen.

Jn der Ausſprache, wies Stadtv. Eich ardt u. a. darauf hin,
daß er gegen die grundfätzliche organiſche Gleichſtellung der ſtädti-
ſchen Beamten mit den Regierungsbeamten ſei, da dadurch das Be
willigungsrecht der Stadtverordneten ſehr beſchnitten werde. Weiter
empfahl er, den Wohnungsgeldzuſchuß dem Gehalt zuzuſchlagen
und erging ſich in längeren Ausführungen über den Bildungsgang
der Regierungsbeamten und andererſeits der ſtädtiſchen Beamten.
Es müſſe bei der Anſtellung die Erreichung eines gewiſſen Lebens-
alters feſtgeſetzt werden. Der Gewährung von Ortszulagen an die
Lehrer ſtand Redner wohlwollend gegenüber, da amtlich feſtgeſtellt
ſei, daß Merſeburg als Teuerungsgebiet zu betrachten iſt.

Erſter Bürgemeiſter Hertzog erklärte ſich mit der Kommiſſions-
beratung einverſtanden. Der Dank an die ſtädtiſchen Beamten ſei
nicht ſo aufzufaſſen, daß die Stadt nicht auch der Lehrerſchaft Aner
kennung zolle. Er müſſe öffentlich ausſprechen, daß die Stadt
verwaltung der Lehrerſchaft zu großem Danke
verpflichtet ſei für die unermüdliche Arbeit während der ſchwe
ren Kriegszeit. Der Antrag auf Gewährung von Ortszulagen er
folgte freiwillig. Man wollte den Lehrern bis zur kommenden Neu
feſtſetzung der Gehälter eine Wohltat erweiſen. Daß der Antrag Er-
bitterung hervorrufen würde, habe man nicht erwartet. Jn gleich
großen Städten ſind die gleichen Ortszulagen bewilligt worden.
Unbedingt notwendig ſei die Unterziehung einer Prüfung vor der
Anſtellung.

Weiter ſprachen noch Stadtv. Elze, der den Bedenken des
Stadtv. Eichardt zuſtimmte, Erſter Bürgermeiſter Hertzog und
Stadtv. Eich ardt.

Der Antrag auf Kommiſſionsberatung wurde angenommen
und als Mitglieder gewählt die Stadtv. Rügow, Eichardt,
Frauenheim, Elze, Heberer und Junker.

Die weiteren Vorlagen:

Erlaß einer Verwaltungsordnung für das Lyzeum
(Berichterſtatter Stadtv. Ju nker) und

Grundſätzliche Beſchlußfaſſung über den Vevbauungsplan zwi-
ſchen den Vahnen nach Weißenfels und Mücheln und der Stadtgrenze
Berichterſtatter Stadtv. Ruprech t) wurden angenommen. Stadtv.

Wittenbecher brachte hierbei den ſchlechten Zuſtand des Weges
von dem Güterbahnhofe längſt der Bahn nach der Raumburger
Straße zur Sprache und fordert ſchleunige Jnſtandſetzung, da er un
paſſierbar ſei. Dies wurde vom Magiſtratstiſche aus zugeſagt.

Schluß der öffentlichen Sitzung 248 Uhr.

Die politiſchen Parteien in Deutſchland vor und
nach der Revolntion.

2. Aufflärungsvortrag des Superintendenten Profeſſor VBithorn.

Auch zum 2. politiſchen Aufklärungsvortrag des Superintenden-
ten Prof. Bithorn im Deutſch- Evangeliſchen Frauen-
bund war Montag abend der „Tivoli“-Saal bereits 247 Uhr bis
guf den letzten Platz von Frauen des Bürgertums beſetzt. Am Be-
ginn des Vortrags (724 Uhr) zeigte der Verſammlungsraum eine
jolch unheimliche Fülle, daß Hunderte draußen in den Vorräumen
ſtehen und Hunderte wieder umkehren mußten.

Es ſei durchaus verſtändlich meinte Profeſſor Bithorn ein-
leitend, wenn ſich die deutſchen Frauen bisher wenig mit Politik ab-
gegeben hätten. Für ſie galt aller Parteiſtreit als etwas engherziges;
was häßliches und in dieſer Abneigung lag einige Berechtigung
In jedem ſtark entwickelten Parteileben ſchlummerte immer Gefahr.
Faſt jeder Menſſt ſieht das politiſche Leben durch eine gewiſſe Partei-
drille an, wodurch das Bild von einem geiſtigen Dunſtkreis umgeben
wird, aus dem man ſich nicht ſo leicht wieder herausfinden kann. Aber
rotz der Erſcheinungen, die das Parteileben mit ſich bringt, ſind doch

Sie verdanken ihre Entſtehung einer Notwendigkeit. Jn jedem geduw
denen Volksleben werden immer zwei Strömungen vorhanden ſein:
eine ſtürmiſch vorwärtsdrängende und eine zurückhaltende. So ſind
im geſunden Volksleben die liberalen Kräfte ebenſo notwendig wie
die onſervativen. Die demokratiſchen und ariſtokratiſchen Strömun-
L finden ſich auch ſofort bei Beginn des preußiſchdeutſchen Partei
ebens. Nach dieſer kurzen Einleitung ging der Redner näher auf

die Forderungen nach Gleichheit und Freiheit der Libe-
ralen von 1848 ein. Die hemmenden Schranken in politiſcher,
geiſtiger und wirtſchaftlicher Beziehung ſollten beſeitigt werden und
ein freier Wettbewerb ſollte an Stelle der mittelalterlichen Ge
bundenheit treten. Nächſt der Freiheit ging das Streben nach Gleich
heit, das Einheitsſtreben und die Friedfertigkeit einher.
Die Liberalen haßten jede Kleinſtaaterei und ſchwärmten nach einem
einigen großen deutſchen Reich, das aber nicht durch Blut und Eiſen,
ſondern auf friedfertigem Wege erreicht werden ſollte. Es ſchwebte
ihnen ſchon ein alles umfaſſender Völkerbund vor. Gegenüber
dem Drängen nach vorwärts ſeitens der Liberalen betonten die Kon
ſervativen den Wert feſter Zuſtände, die möglichſte Aufrechterhaltung
der nun einmal vorhandenen großen Werte nach dem Grundſatz:, Am
guten Alten in Treue halten“. Sie wollen auch nicht das Regieren
durch die Maſſen, weil ſie der Meinung ſind, daß Regieren nicht
Jedermanns Sache iſt, daß durch einen Regenten von Gottes Gnaden
die Ruhe am beſten gewahrt wird und daß ſchließlich durch Aufrecht-
erhaltung von Zucht und Ordnung dem Wohle des Volkes am beſten
gedient iſt. Erläutert wurden hierbei die Gegenſätze in der Frage der
Gleichheit, Einheit und Friedfertigkeit, an deren Stelle bei den Kon
ſervativen die Ritterlichkeit tritt. De Konſervativen ſind für ein
ſchneidiges Auftreten, für eine ſtarke Poliik und ein ſtarkes Heer. Der
Redner kam dann auf die mit 1866 infolge der Wehrmachtvorlage 2c.
eingetretene Wendung, auf die Parteien- Abſplitterung in National-
liberale und Freikonſervative oder Deutſche Reichspartei ſowie auf
das Zentrum und die Sozialdemokratie zu ſprechen. Bei
letzterer werden nach allen Richtungen hin die liberalen Forderungen
vertreten. Die Aufhebung des Privateigentums iſt keine eigentliche
Forderung des ſozialen Programms der Sozialdemokratie; man
will da nur eine Einſchränkung. Dagegen gehören zu den Forderun-
gen der Achtſtundenarbeitstag, die Beſeitigung der Frauen und Kin
derarbeit ſowie die progreſſive Einkommenſteuer. Dem Liberalismus
liegt das Soziale weniger, denn hier wird der Standpunkt des freien
Wetbewerbs vertreten, es beſteht mithin ein Gegenſatz zwiſchenLiberalismus und Sozialdemokratie. Trotz aller Karleitatitt iſt auch

die Sozialdemokratie nicht dieſelbe geblieben, ſondern beſonders wäh-
rend des Weltkrieges von der Strömung der Zerſplitterung ergriffen
worden. Die Frage, ob die Spartakus-Guppe zur Sozialdemokratie
zu rechnen ſei, verneint Prof. Bithorn.

Wie ſieht es heute, nach der November-Revo-
lution mit unſeren Parteien aus m großen und
ganzen iſt das Zentrum das gleiche geblieben, ebenſo hat die Revo
lution an dem Erfurter Programm der Sozialdemokratie wenig ge
ändert. Dagegen wirkte ſie auf die anderen Parteien zu-
ſammenſchiebend, eine Folge des Demokratiſchen und Sozi-
alen. Es kam bekanntlich die Vereinigung der deutſchen demo
kratiſchen Partei zuſtande, in der ſich ein ſtarker demokratiſcher
Zug äußert. Bei der deutſch- nationalen Volkspartei
wird gleichfalls mir außerordentlicher Schärfe das Demokratiſche und
Soziale betont. Hier finden ſich ausgeſprochen demokratiſche Punkie,
die früher lebhaft bekämpft wurden. Aber ebenſo in ſozialer Hinſicht
hat unſer gegenwärtiges Parteileben umgelernt und ſich den neuen
Verhältniſſen untergeordnet. Bezüglich der Sozialiſierung enthält
da z. B. das Programm oder vielmehr der Aufruf der Deutſch
Nationalen Volkspartei Punkte, die ſich direkt an die ſozialdemokra-
tiſchen Forderungen anlehnen, Programmpunkte, bei denen ſich die
alten Konſervativen von früher im Grabe umdrehen würden. Jn dem
Aufruf zeigt ſich vecht deutlich die in den letzten Tagen vor ſich gegan-
gene ungeheure Veränderung, die ſich den nun einmal gegebenen
Verhältniſſen mit Recht angepaßt hat.

Nun heißt es dieſer Tage auch für die Frauen ſich für eine
Partei entſcheiden. Darum wird niemand kommen, denn das
gebietet das Vaterland. Dabei halte man ſich aber fern von jedem
Parteifanatismus und achte bei den eventuellen Parteikämpfen in
jedem Andersdenkenden den gleichwertigen Men
ſchen. Darin ſind wir in Deutſchland bisher noch nicht weit ge
kommen. Möge da die neue Zeit ihre Wirkung nicht verfehlen. So
ſchloß Profeſſor Bithorn ſeine ſachlichen und volkstümlich gehaltenen
Ausführungen. Auf die Zwiſchenrufe des ſozialdemokratiſchen Mon-
teurs Koenen, der wieder mit einem geringen gleichgeſinnten
Frauenanhang erſchienen war, nach dem Anſchluß an die Sozial
demokratie erklärte Prof. Bithorn, daß er keinen Werbevortrag
für eine beſtimmte Partei gehalten, ſondern nur ſachlich aufgeklärt
habe. Wenn man zur Wahl gehe und ſich für irgend eine Partei ent
ſcheide, dann möge man nach dem Grundſatz handeln, daß höher als
Klaſſenintereſſen das Geſamtwohl, höher als Parteien das Vaterland
ſteht. (Lebhafter Beifall.)

Jn der Diskuſſion beantwortete Prof. Bithorn die von einer Frau
geſtellte Anfrage wegen der Stellung Bismarcks zur Kirche ausführ-
lich. Dann verſuchte der Sozialdemokrat Koenen den Vortragenden
zu widerlegen, insbeſondere hinſichtlich der Gegenſätze zwiſchen
Liberalismus und Sozialdemokratie, er bewies aber damit, daß er
die Bithornſchen Ausführungen entweder nicht richtig verſtanden
oder abſichtlich falſch ausgelegt hatte. Durch Abſtimmung war dem
Redner, dem natürlich ſein geringer gleichgeſinnter Frauenanhang
Bravo zurief, das Wort entzogen, durch Vermittlung von Prof. Bit-
horn aber wieder erteilt worden. Nun wahrte er noch weit weniger
die Form gegenüber dem Vortragenden und der Verſammlung, ſo
daß ſich der erſtere zur Verwahrung gezwungen ſah. So nahm durch
die Störenfriede am Ende die Verſammlung einen derart tumultuari-
ſchen Verlauf, daß die meiſten bürgerlich geſinnten Frauen den Saal
verließen und damit die Auflöſung der Verſammlung bewirkten.

Aus Provinz und Reich
Erpreſſungsverſuch gegen Bethmaunn-Hollwen.

Berlin, 9 Dezbr. Gegen den früheren Reichskanzler von
in jedem politiſchen Leben die Parteien unentbehrlich

Amtliche Anzeigen Ausgabe von
mer Für die Zeit vom 16. bisBekanntmachung Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche
vom 8. bis 14. Dezember 1918 ſchein Nr. 89
wird hiermit für Merſeburg- vand auf alle gewöhnlichen t wen zum Preiſe
Fetimarken auf

35 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

59 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 7. Dez. 1918. Uhr
Der Landrat.

J. A.: von Nenhaus.

Nr. 88

Verkaufsſtelle -A. i.für getragene Betleidung

Lebensmittel
22. Dez. 1918 werden auf den auf Abſchnitt 45 der Quark-

1 Pfund Sauerkohl zum Preiſe von 33 Pfg. auf Bezugſchein 1518 für die Kunden der Ver
200 Gramin Kunſthonig zum Preiſe von 32 Pfg. auf Bezug 15 ſowie für die Kunden der

Abgabe der Bezugſcheine Nr. 88, 89 und 90 am Mittwoch,
den 11. und Donnerstag, den 12. Dezember 1918.

Jn der Volrs- und Mittelſtandscüche und in den Gaſt
wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben
g nen b 77 der Fordernugsnachweiſe durch die Verkaufs-
e un ſpäteſtens Freitag, den 13. Dezember 1918, mittags Nr. L. A. I. 3441/18.

Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeſeilten Ware erfolgt von Donners

tag, den 19. Dezember bis einſchließlich Sonnabend, den 21. De
Amtliche Annahme und zember 1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 9. Dezember 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Bethmann- Hollweg iſt, wie die „Wriez. Ztg.“ meldet, dieſer

m er F m. e u ä me e c e e
Tage ein pumper Erpreſſungsoerſuch veruvt wordenzur Verhaftung eines der Täter geführt her Herr von Bethmann

Hollweg erhielt ein Schreiben, in dem ihm mitgeteilt wurde, daß
ſich eine „Vereinigung zum Schutze hochgeſtellter Perſön ichkeiten“
gebildet habe. Dieſe Vereinigung habe erfahren, daß gegen den
früheren Reichskanzler ein Attentat geplant ſei. In einem weiteren
Briefe wurde mitgeteilt, daß die Schutzvereinigung bereits und mit
Erfolg eingegriffen habe und der Anſchlag völlig vereitelt worden
ſei. Gleichzeitig wurde darauf hingewieſen, daß die Sache natürlich
Geld gekoſtet habe, die Vereinigung aber nur über geringe Geld-
mittel verfüge und Herr von Bethmann Hollweg erſücht, eine be
ſtimmte Summe an eine angegebene Deckadreſſe abzuſenden. Der
Adreſſat ging ſcheinbar auf die Sache ein, benachrichtigte aber ſofort
die zuſtändige Polizeibehörde, und dieſer gelang es, den Erpreſſer
in der Perſon eines Matroſen feſtzunehmen.

Schweres Brandunglück.

Berlin, 9. Dezbr. Ein ſchweres Brandunglück hat ſich
Sonnabend früh in der Gleimſtraße 55 zugetragen. Gegen 7 Uhr
erfolgte in der Wohnung der 35jährigen krau A. Klummerer eine
Exploſion und gleich darauf ließ ſich lautes Hilfegeſchrei hören.
Stichflammen, die aus dem 2. Stock des Quergebändes empor-
ſchlugen, zeigten an, wo Feuer ausgekommen war. Es ge ang, den
Brand ſchnell zu löſchen. Leider waren durch die enormen Stich-
flammen 5 Perſonen ſehr ſchwer verbrannt worden. Nach
Ausſagen von Hauskewohnern ſollen ſich in der Wohnung der Frau
A. Klummerer Filmbänder befunden haben, die unter den Händen
der Mutter, einer Frau Scho z, zur Entzündung ge angten. Durch
die Stichflammen gerieten die Betten, in denen 3 Kinder ſchliefen,
in Brand. Alle 5 Perſonen, beſond rs aber die Kinder, haben
lebens gefährliche Verletzungen erlitten. Jhr Zuſtand war
mittags nicht bedenklich.

Eine Bataillonskaſſe mit 100 000 Mark geſtohlen.
Berlin. 9. Dezbr. Die Kaſſe des 2. Bataillons des Eiſen

gahn- Regiments 1, die 100 000 Mark bares Geld ent-
hielt, iſt zwei jungen Schwindlern durch ein Betruosmanöver
in die Hände gefallen, das erkennen läßt, daß die beiden Gau-
ner mit den Verhältniſſen genau vertraut geweſen ſein müſſen.
Sie erſchienen auf der Wache des Bataillons, die während der
Abweſenheit des Zahlmeiſters die Kaſſe aufbewahrte, und
gaben an, vom Zahlmeiſter den Auftrag erhalten zu haben,
die Kaſſe ſür ihn abzuholen. Da ſie auch die Eiſenbahner-
Uniform trugen, händigte der Wachhabende ihnen ohne Be
denken die gefüllte Kaſſe aus.

Literariſches
Die Schlacht bei Grodek Lemberg (Juni 1915).

Unter Benutzung der amtlichen Quellen im Auftrage des Ge
neralſtabes des Feldheeres herausgegeben von Müller-Bran-
denburg, damals Ordonnanzoffizier der 2. Abteilung Reſerve
Feldartillerie- Regiments Nr. 43 (Der große Krieg in Einzeldarſtellun
gen. Heft 24. 108 Seiten. Mit 1 Reliefkarte. 7 Kartenſkizzen und
z Textſtizzen. Preis 1,50 Mk. und 15 Pfg. Teuerungszuſchlag. Ver
lag von Gerhard Stalling in Oldenburg i. Gr Grodek-- Lemberg
iſt bekantlich einer der größten Siege im ſiegreichen Sommer
1915. Hier wird dem deutſchen Volke in überaus klarer und feſſeln
der Schreibweiſe die erſte Darſtellung des wahren Hergangs nach den
Kriegsakten geboten.

Turnen, Spiel uns Sport
Fußballſport. Unſere einheimiſche 1. V. f. B.-Ekf konnte

am vergangenen Sonntag in Halle im erſtklaſſigen Spiel gegen eine
ſehr gute, faſt Friedens- Mannſchaft ein „Unentſchieden“ herausholen
Folgender Bericht über den Spielverlauf:

V. f. B. J Sportfreunde I-Halle 2:2.
Die Bewegungsſpieler weilten am Sonntag in Halle und konn

ten gegen eine ſehr ſpielſtarke Elf der dortigen Sporifreunde, in der
u. a. die bekannten Friedensſpieler Pink Kyritz und Wander wirk-
ten. ein Unentſchieden erzielen. Das Reſultat entſpricht ganz dem
Spielverlauf, mit etwas mehr Glück im Schießen hatten die Bewe
gungsſpieler das Spiel gewonnen. Beide Mannſchaften waren ſich
vollſtändig gleichwertig und lieferten ſich ein von Anfang bis zu
Ende ſehr flottes und angenehmes Spiel

Die Bewegungsſpieler in folgender Aufſtellung: Albrecht. Rich
ter, Götze; Heitkamp, Pohl, Böhniſch II; Paetz, Thon. Roſt, Petzold,
Pohlenz, waren in vorzüglicher Form. Sämtliche Poſten der Mann
ſchaft waren ſehr gut beſetzt, einen Spieler beſonders herzuheben,
hieße den anderen benachteiligen. (Halbzeit 1: 1.)

Durch dieſes Spiel brachten die Bewegungsſpieler wieder
den Beweis, daß ſie auch auf großen Plätzen etwas leiſten
können und nicht nur auf „Miniaturplätzen“, noch dazu gegen eine
Mannſchaft, die faſt Friedensſtärke entſpricht In dieſer Aufſtellung
dürfte die hieſige Mannſchaft in der nächſten Serie wieder ein ge
fürchteter Gegner in der 1. Klaſſe des Saalegaues ſein. V. f B. III

Sportfreunde III 9:2. Sportfreunde trat nicht vollzählig
an und wurde durch einige V. f. B.-Spieler vervollſtändigt. Trotzdem
mußten ſie dieſe hohe Niederlage einſtecken.

Weitere Reſultate. Fürth: Turnverein 1860 Männerturn-
verein Fürth 5:0, Spielvereinigung Fürth Sportfreunde Nürn-
berg 5:0; Ludwigshafen: Phönix Germania 1::0, Pfalz

Fußballklub Rheingönheim 3:0.
Verſchiedenes. Automobilklub von Deutſchland.

Der frühere Kaiſerliche Automobilklub beſchloß in ſeiner letzten Re
präſentantenAusſchußſitzung zu Berlin, ſeinen Namen in Automobil-

n. Ausgabe von Auark
karte

am Mittwoch, den 11. Dezbr.

kaufsſtelle Albert, Schmaleſtr.

Verkaufsſtelle Vogel, Roß-
markt 17.

Gegen Vorlegung der neuen
Quarkkarte werden auf den
Kopf 60 Gramm Quark zum
Preiſe von 12 Pfennig zugeteilt.

Merſeburg, den 9. Dez. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt

von 58 Pfg. auf Bezugsſchein

Nichts.

Hallesche Straße

Merſeburg, Karlſtraße 4 anMakulatur
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

Fernſprecher 591.
Mittwoch, den 11. Dezbr. 1918,

vormittags 9--12 Uhr

Aunnahmetag.
M. 1968/ 18. Der Magiſtrat.

hat abzugeben

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnetvon nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Krgentinien.

n h

klub von Deutſchland umzuändern.

tthöclenarketthbocen
empfiehlt zGuſtav Colditz jun., Auerbach i. V.,

Parkettfabrik e
Roßfleiſch- und Fleiſch ren Verkauf

findet am 11. Dezember 1918
bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
S uf die Ordnungsnummern 2801--2900nachm. von T Uhr auf ee 3001--3106I 4 I bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern 3101 3200

4 3201-—3300
3—4 b e v 3301-3400e 3401—3500I 3 I bei Hoffmann, Brühl Nr. 6vorm. von 9—10 Uhr auf die Ordnungsnummern 3501--8600

W s 8601 8700x

wagte uv 2 v 2 101-- 20046 4ſtati. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
es ges den 10. D ber 1918.

erſebur n ezembeg. I I Vas ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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